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Schuld der�eichsbahndirektion
Llnglaubliche Zustände auf dem Münchener Hauptbahnhof .

Protest der Eisenbahner .

Das Münchener Eisenbahnunglück .Lleberlastetes Bahnpersonal .
, München . 16. Juli . ( Eigenbericht . )

In scharfen Ausführungen nimmt die Leitung dos Einher ts -

Verbandes der Eisenbahner , Bezirk Südbayern , bei

her Beurteilung des Unglücks in der Näh « des Münchener Haupt -

bohnhofs gegen das bestehend « System der Personaleinfparunz

Stellung . Di « Berbandsleitung erbringt den Beweis , daß gerade

an wichtigen , verkehrsreichen und gefahrvollen Bahnhöfen

die nötigen Dienstposten nicht voll beseht find nnd der Dienst

vielfach mit abgehetztem Personal versehen werden muß .

. Das Personal schuftet und hetzt sich ab , geht todmüde nach Hause ,

um nach kurzer Ruhepause den Dienst wieder anzutreten , ttnö

dabei bezeichnete erst kürzlich wieder «in maßgebender Beamter

der Münchener Reichsbahndirektion tos Personal als fanl .

Die armen Teufel von unteren Beamten müssen anscheinend auch

jetzt wieder für dieses Unglück den Kopf hinhalten . ' — Nach An¬

sicht der Berbandsleitung muß in erster Linie die Frage unter -

sucht werden , wie es kam , daß das nicht mit dem Block in Ber »

bindung stehend « Ausfahrtsignal auf freie Fahrt gestellt worden

war , ohne die Rückmeldung über den Vorzug abzuwarten .

Scharf verurteilt die Berbandsleitung die Verhältnisse
im Münchener Hanptbahnhof , der an verkehrsreichen

Tagen seinen Aufgaben seit langem nicht mehr gewachsen ist . Am

gleichen Sonntag ( IS . Juli ) passierte im Bahnhof ein weiterer Un -

fall , bei dem 6 Wagen ohne das Bremspersonal einfach bei der

Hackerbrücke abgestoßen wurden und auf den Prellbock im

Bahnhof aufstießen . Nur ein glücklicher Zufall hat es vor -

hindert , daß der durch Personalmangel verursachte Unfall keine

weitere Auswirkung hatte . Den ganzen Sonntag über . schwamm '
man im Münchener Hauptbahnhos , wie der Fachausdruck lautet , so

daß nahezu alle Züge mit kleineren oder größeren Berspöwngen
ausliefen . Ein Rennen , ein Hasten , ein Durcheinander , ungeheuer
viel Arbeit und wenig Personal . Bor allem nngeschulte »

Rangier personal , ganz junge Leute bis zu 19 Iahren , die

irgendwo in der Eil « von der Bahnmeisterei hergenommen werden

und keine Uebung und Erfahrung in dem schweren Rangierdienst

haben . Dagegen steht an jedem Zug auf dem Bahnsteig

arbeitslos , aber schwer bewasfnet . die Vahnpostzel .

Die schärfst « Kritik wird in der hiesigen Oeffentlichteit an der

Tatsache geübt , daß beim Ausbruch des Brandes die Feuer -

wehr nicht sofort alarmiert wurde . Die Bahnbeamten

mußten statt dessen versuchen , mit notdürftigen Mitteln des Feuers
Herr zu werden . Sie holten Feuerlöschapparat « aus den in der

Nähe befindlichen Zügen , desgleichen Wassereimer und Kannen .

Dabei zeigte sich , daß

die Feuerlöschapparale zum Teil gar nicht gefüllt

waren , ebenso enthielten die Kannen kein Wasser . Dadurch ging
kostbare Zeit verloren , während aus den Trümmern Hilferufe

gellten . Di « schließlich herbeigerufene Feuerwehr war sofort mit

drei Löschzügen zur Stelle , wobei sich wieder neue Schwierigkeiten
ergaben , da die Feuerwehrzüge länger « Zeit die Tore zu den

Gleisanlagen verschlossen fanden . Als besonders mißlich wird

auch empfunden , daß zwischen den Gleisen keine Hydranten
vorhanden waren , so daß über die Gleise hinweg , die einen außer -
ordentlich starken Verkehr zu bewältigen hatten . Schlauchanlagen

gelegt werden mußten .
«

In den Kommentaren der Münchener Presse wird m i t

scharfen Ausdrücken gegen die Reichsbahn Stel -

l u n g genommen in der Auffassung , daß es sich bei den Eisen -

bahnkatastrophen der letzten Jahre nicht mehr um Einzelfälle , son -

dern um ein Glied in der

kette ungeheuerlicher verfchulln - ng

Handell . Die . Bayerische Staotszeitung ' druckt besonders ihr Be -

fremden darüber aus , daß wieder in Bayern eine in ihren

Folgen fo «rfchütternd « Katastrophe möglich war : . Immer mehr
Erregung immer mehr Erbitterung häuft sich gegen die Reichs -
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Trümmer und Asche der Wagen , in denen frohe Menschen zum Bergsport wollten , aber

gräßlichen Flammentod ianden .

In den Klauen der Inquisition .
Moskauer Tschekameihoden auf der Sowjeifolier .

Ein vor kurzem aus der Sowjetunion ausge »

wiesener österreichischer „ Spezialist " berichtet hier
in schlichten Worten , wie es ihm in der Sowjet -
union gegangen ist , als er in die Hände der Tscheka

geriet .

Auf Grund eines Arbeitsvertrages , den ich im Herbst 1923 im

Atelier der Meyer Goldwyn Film - Gesellschost in London mit dem

Vertreter der „ Sow - Kino ' abschloß , erlangte ich die offizielle Er¬

laubnis , noch Rußland einzureisen . Bereits einige Tage später be -

fand ich mich mit meinem Kurbelkasten an Bord des halländi -
schen Dampfers . . Kraake ' auf der Fahrt noch Archangelsk , meinem

vorläufigen Bestimmungsort . Wichtig ist , daß ich eines Tages auf eine

völlig unbegründete Anschuldigung hin unversehens in die Hände
der „ Tscheka ' geriet als ich, eine Stunde vor Abgang des v - Zuges
von Tiflis nach Minsk —Berlin , verhaftet und kurzweg

zum österreichischen Spion

erklärt wurde . Ich hatte vom Direktor der Filmfabrik in Tiflis ,
wohin ich von Archangelsk aus kommandiert worden war , den Auf -

trag erhalten , nach Berlin zu reisen , um dort E in k ä u f e von Licht -

apparaten zu erledigen .
Als man mich ins Gebäude der „ Tscheka ' einliefert «, wurde

mir ein schon fix und fertig geschriebenes Protokoll

zur Unterschrift vorgelegt , wonach ich freiwillig erkläre , Spion

zu sein und auch zu diesem Zwecke von England nach Rußland ge -

reist wäre . Ich verweigerte selbstverständlich die Unterschrift ,
worauf man mich in einen Keller führte und dort

i « einen saßähnNchen Behäller fehle , darin ich weder stehe »
»och fitzen konnte .

lleber meinen Kopf wurde ein Deckel geschoben , der jedoch porös
gewesen sein mußte , denn durch ein sinnreich konstruiertes Wasser -
leitungssystem tropfte mir in regelmäßigen Zwischen -
räumen Wasser auf den Kopf . Eine fürchterliche Tortur .
Wie lang « ich dort verblieb , weiß ich nicht , ich erwachte erst in einer
kleinen dumpfen Zelle , wohin man mich einige Stunden später ge -
bracht hatte . Ueber mich gebeugt stand der blutjunge Unter -

suchungsrichter und sprach in mich hinein , ich solle durch ein

umfassendes Geständnis doch meine Lage erleichtern , er versprach
mir auch vollkommene Sirasfreiheit . Als er sah , daß auch dies

nichts fruchtete , meinte er wütend , ich würde schon bald klein bei -

geben ! Einige Tage ließ man mich in Ruhe , bis ich plötzlich eines

Nachts und nur mit einem Hemd bekleidet aus meiner Zelle gerissen ,
hinunter in den Hof gezerrt und dort

an eine wand gestellt wurde , vor mir drei Gewehrläufe .

von denen zwei auf meine Brust und einer auf meinen Kopf ge -
richtet waren . Daneben stand der höhnisch grinsend « und sich vor
Vergnügen die Hände reibende Untersuchungsrichter . Lange stand
ich nicht an der Wand , ich bin bald zusammengebrochen . Später
wurde ich dann nach Moskau gebracht , wo man mir bessere
Kost und eine reinlichere Zelle gab . Bis ich eines Tages im
Oktober vorigen Jahres mein Urteil erhielt , es lautete : wegen
Konterrevolution 10 Jahre Verbannung nach Solooetzkoi . Ich unter -
schrieb es automatisch , ich war ganz abgestumpft geworden . Nun
wartete ich auf meinen Abtransport nach der berüchtigten Insel .
doch nichts dergleichen geschah . Aus Umwegen erfuhr ich, daß die
österreichische Gesandtschoft für meine Freilassung intervenierte . Ich
wurde nach Minsk gebracht , um von dort noch Warschau weiterzu -
fahren : so war ich endlich frei , nachdem man mich sorgfällig unter «
sucht und wir alle » weggenommen hotte , was ich »och befaß . j



Der Komplize des Posträubers .
Larm enilastei Hein .

Die Ursachen des Bahnunglücks
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

bahn . Die Unglücke sind viel zu folgenschwer , als daß man hier
noch schweigen könnte . Schwere Angrifs « türmen sich gegen die

verantwortlichen Beamten , die sich jetzt noch weigern , reinen Wein

einzuschenken , zumal es auch bei diesem Unglück Versager im

Rcttungswesen gegeben hat ' .

München . 17. Juli .

Die aus Berlin hier »ingetrofsene Kommission der

Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft unter

Führung von Geheimrat Zi rtler hat noch gestern die Unter -

suchunz über die Ursachen des Eisenbahnunglück , an der Donner » .

berger Brücke aufgenommen . Die Untersuchung darüber , ob sich
die in Haft befindlichen drei Stellwertsbeamten tatsächlich einer

dienstlichen Verfehlung durch Nichtbeachtung eines Sperrsignals
schuldig gemacht haben , wird von der Staatsanwaltschaft weiter -
geführt . Die drei Stellwerksbeamten , deren Festnahme durch die

Staatsanwaltschaft München I angeordnet worden war und die in
da « Unterluchungsgefängnl » Neudcck eingeliefert worden waren ,
befinden sich, entgegen einer anderslautenden Meldung , nach wie
vor in Haft .

Die Ursache der Verhaftung ist darin zu sehe «, daß sich Wider -
spräche insofern ergeben haben , als das Gleis , auf dem sich das
Unglück ereignete , im Stellwerk mit einer roten Scheibe be -

zeichnet war . Wenn das Gleis offen gewesen wäre , hätte der Nach -
zug freie Fahrt gehabt und es hätte die weihe Scheibe
erscheinen müssen . Die Untersuchungsführer haben aber im Stell -
werk die rote Scheibe noch angetroffen , und es wurde ausdrücklich
bestätigt , daß der Stand der Scheibe »ach dem Unglück noch der -
selbe war wie vor dem Unglück .

Inzwischen wird bekannt , daß am Sonntag abend noch «eitere

Eisenbahnunglücke drohten . Am Münchener Hauptbahnhof riß ein
aus K u f st e i n kommender Zug und bei Rimsting am

Chiemsee «in von Berchtesgaden nach München fahrender Zug
auseinander . Gliicklick ' erweÜ? sind bei diesen Zügen Katastrophen
verhindert worden .

Das Beileid der DsteichSregieriui #.

Reichskanzler Müller hat zu dem Eisenbahnunglück in

München nachstehendes Beileidsprogramm an den General -
direktor der Deutschen Reichsbahngesellschaft gesand *: „ Die Nachricht
von dem schweren Eisenbahnunglück in München hat mich tief er -

schlittert . Der Deutschen Rcichsbahngesellschast spreche ich zu diesem
furchtbaren Unglücksfalle zugleich im Namen der Reichsregierung
meine Anteilnahme aus und bitte , den Angehörigen der tödlich
Verunglückten und den Verletz ' «» den Ausdruck wärmsten Mitge -
jühls der Reichsregierung zu übermitteln . '

Gioliiii gestorben .
Italiens letzter liberaler Staatsmann .

Rom . 17 . Aull .

Heute nacht ist Giolitti . SSjährig , gestorben .

Mt ( Biolitti sinkt eine der letzten großen Gestalten der
liberalen Epoche Italiens ins Grab . Vier Jahrzehnte
lang stand er im Vordergrund der politischen Bühne seines
Landes , unzählige Male war er Ministerpräsident , und wenn
die wechselnden Mehrheitsoerhältnisse ihn zum Rücktritt

zwangen , so geschah das immer nur auf kurze Zeit : denn bei

IßX nächsten Regierungskrise war es fast immer wieder
i vli - ri . dem der König den Auftrag zur Bildung des nächsten

Ministeriums erteilen mußte . In dem Parteienwirrwarr ,
der die früheren italieoiischen Parlamente charakterisierte ,
kannte er sich wie kein anderer aus und sein Prestige zwang
die widerstrebendsten Element « und Cliquen , sich seiner Füh -
nmg anzuvertrauen . Darauf beruhte seine persönliche Stärke .
Aber darin lag auch die Schwäche des liberal - bürgerlichen
Regimes , die diesem schließlich zum Verhängnis wurde .
Giolitti hätte wohl das Zeug in sich gehabt , dos politische
Leben Italiens rechtzeitig von jenen Intrigen und Kor -

ruptionserscheinungen einigermaßen zu säubern ,
die das Gesiige der italienischen Demokratie allmählich aus -

höhlten ; aber er zog es vor , die Dinge g e w ä h r e n zu lassen ,
weil er als eine der wenigen anerkannt integren Persönlich -
keiten dadurch leichter die anderen Personen und Parteien
in seiner Hand behalten konnte .

Giolitti , der an der Spitze der Regierung stand , als
Italien sein « imperialistische Politik durch die Eroberung von

Tripolis einleitete , war ein überzeugter Anhänger des
Dreibundes . Aber wenige Monate vor Ausbruch des Welt -

trieges war er gestürzt worden . Die Neutralitätsperiode sah
ihn in der Opposition gegen Calandra . Bergebens trat er

für die Beibehaltung der Neutralität ein , und er nahm
mutig die Folgen dieser damals höchst unpopulären und

geradezu gesährlichen Haltung auf sich. Später aber , als
nach der großen Niederlage von Caporetto die Volksstimmung
umschlug , da setzte er sich für die Verteidigung des gefährdeten
Vaterlandes ein . Die Enttäuschungen , die der Friedensver -
trag und überhaupt die Folgen des Krieges mit sich brachte «,
machten ihn wieder zum populären Staatsmann , der er einst -
mals gewesen war . Mit nahezu achtzig Jahren wurde er
abermals mit der Bildung der Regierung betraut , ober seine
Kräfte waren verbraucht : er konnte weder die bolschewistischen
Treibereien energisch bekämpfen noch der faschistischen Segen -
attion wirksam entgegentreten .

» ebnrg . 17. Zu « .

Zu Beginn de » heutige « zweite « verhondlungstoge » . zu
dem der Andrang de » Publikum » unvermindert

stark ist . richtete der Vorsitzende noch einmal an Hein die

Frage , woher er in Plauen so viel Geld hatte und wie es

komme , daß er wenige Tage später , obgleich er angeblich
nicht » au » gegeben hatte , nur noch fünf Mark in seiner Tasche
hatte . Hein erwiderte , er habe sehr große Ausgaben in

Plauen gemacht . V o r s. : E » ist anzunehmen , daß Sie Geld

auf die Seite gebrachi haben .

Bevor dann in die Vernehmung des berüchtigten Freundes
Heins , Rudolf Larm , eingetreten wurde , stellte der Verteidiger ,
Iustizrat Fraenkl - Berlin , den überraschenden Antrag , Prof . Dr .
Gold st ein vom Neurologischen Institut in Frankfurt
am Main als Sachverständigen zu laden und die Verhandlung
auf zwei Tag « auszusetzen , damit Prof . Goldstein Gelegen -
hcit Hot, Hein hinsichtlich seiner psychischen Veschofsenhcit im Ge -

fäiigni « zu untersuchen . Der Antrag wird abgelehnt .

Nunmehr wurde unter allgemeiner Spannung

Rudolf Larm , von polizeibeamtea eskortiert , vorgeführt .

Vors . : Wie ist Hein dazu gekommen , mit Ihnen diese vielen Ein -

bruchsdiebstähle auszuführen ? Larm : Ich muß voll und ganz zu -
geben , daß Hein unter meinem Einfluß gestanden hat . Er hat mir
in Jena auf meine Bitten Unterkunst gewährt . Al » ich ihm sagte ,
daß ich in ein Waffengeschäft einbrechen wollt «, verhielt er sich zu -
nächst ablehnend , und erst noch vielem Zureden ist er

schließlich mitgegangen , hat sich ober nicht daran be -
t e i l i g t. Ich Izab « den Einbruch ausgeführt , während er draußen
spazieren ging . Aus diesem Einbruch hat er nur eine Pistole on sich
genommen . Zu Hein bin ich gefahren , weil ich sonst nietnonden

hatte , der mir unter die Arme griff . Solange er Arbeit hatte , lebte

ich von meinem Geld . Als er arbeitslos wurde , gab ich ihm ab .
weil keine Möglichkeit vorhanden war , Arbeit zu finden , kam ich
auf den Sedonkeu . Einbrüche auszuführcu , da ich ein « Leidenschaft
für Waffen und Munition Hab«.

Die Erörterungen wandten sich dann dem Plauener Fall zu ,
und zwar schilderte zunächst der Plauener Ouartierwirt Heins , der

Maurerpolier Wagner , wie er den Angeklagten , der sich
einen anderen Namen zugelegt hatte und eine schwarze Hornbrille

trug , kennengelernt und für drei Tage bei sich ausgenommen habe .
Hein wollte von Plauen , wie er sagte , mit dem Rad nach Hof , um

sich „ die Gegend anzusehen ' . Wie der Zeuge immer wieder be -

tonte , seien sie mit ihrem Mieter sehr vergnügt und lustig gewesen .
Hein hotte wiederholt Bier spendiert und gleich am ersten Abend
einen Hundertmarkschein gewechselt . Eine » Morgens hob « er in der

Hofe seines Mieters einen Revolver und als er , dadurch neugierig
gemacht , weiter suchte , auch Ausweispapiere gefunden , die
aber nicht auf Heins Namen ausgestellt waren , dadurch mißtrauisch
geworden , sei er zur Polizei gegangen . Beim Eintritt in dos Polizei -
dienftgebäud « in Plauen leuchtet « ihm von der Wand al » erstes

der Steckbrief mit dem Bilde Hein «

entgegen , auf dem er sofort seinen Mieter wiedererkannte . Bei der

Polizei vernahm ihn dann der spät » gelötet « Xriminotkommissor
Schmidt , der auch in Begleitung dreier Beamter mit Wagner mit -

ging , und zwar bj » zur nächsten Straßenecke in der Nähe der

Wagnerschen Wohnung . Hier ging Wagner zunächst allein weiler

und bemerkt « sogleich , daß sein Mieter schon aus dem

F e n st « r sah und ihn auch erblickt hatte . Darauf tat er so, als

habe er etwas zu besorgen vergessen , ging hinter die Ecke zurück und

teilte den dort harrenden Beamten mit . daß H « n bereit « ou » dem

Fenster sehe . Die Beoniten luden ihre Waffen und gingen nun oer -
toilt um die Ecke zur Wagnerschen Wohnung , deren Eingangstür sie

besetzten , während Schmidt mit Wagner in ein gogenüberliegendcs
Friseurgeschäft ging . Dann ging Schmidt mit zwei Beamten hinauf
in die Wohnung , in der Hein allein war . Gleich darauf horte man

im Friseurgeschöft die Schüsse oben fallen und einig « Sekunden

spät « kam der Polizeibeamt « Endisch , gestützt von seinem

Kollegen Krüger auf die Straße und man sah , wi « Endtsch sich
den Leib hielt und um Hilf « rief . Vom Friseurgeschäft
ou » alarmierte man sofort das Ueberfallkommondo , die Feuerwehr
und «in Sanitätsouio . Dann rannte man zur Wohnung hinauf , in

der man H « i n n i ch t m e h r f a n d. Die Räume waren in einer

wüsten lliiordnung . Möbel und Wände wiesen Kugeljpuren auf .
Den Kommissar Schmidt fand man tot im Schlafzimmer

hinter der Tür .

Als der Faschismus au die Macht gelangte , ließ Giolitti

ihp zunächst gewähren , und er hat durch seine Passivität
in den zwei ersten Iahren der Regierung Mussolinis eine

schwere Schuld auf sich geladen . Indessen hat er dies «

Schuld vor der Geschichte moralisch dadurch ausgeglichen , daß
er als Vieruiidachtzigjähriger , nachdem die Mitverantwortung
Mussolinis an der Ermordung Motteottis dokumentarisch be -

wiesen wurde , das Parlament d c m o n st r o t j o v c r -

I i cß und sich zum Aventin , zum Rumpfparlament der Oppo -
sition begab . Das war ein schwerer moralischer Schlag für
Mussolini . Leider trugen die mißglückten Attentate aus den
Dikiatar dazu bei . dessen Popularität wieder zu heben . Der
Aventin wurde gesprengt . Giolitti zog sich in sein « piemante -
fische Heimat zurück , und er hat sich in seinen beiden letzten
Lebensjahren von jeder politischen Betätigung , die ihm so-
wieso durch den Faschismus unterbunden wurde , sernge -
halten . Im Kreise einiger Getreuen aus seiner letzten
Ministerzeit . Facta und Schanzer . hat er die Augen geschlossen
als ein Symbol der besseren Vergangenheit sein, » Unglück -
lichen Vaterlandes .

Genosse Otto Wels erkrantt .
G« noss « Otto Wels , der Borsitzende h«r Soziatdempkrotischen

Partei , « urd « am vergangenen Mantag auf dem Weg « zum Reichs -
tag von einer innere » Blutung hesolle ». Ep wurde zunächst
in seine Wohnung , später in dg » Krankenhaus Lankwitz ( im » « «
Abteilung , Prqf . Dr . Zülzer ) verbracht . Genosse W« ls befindet
ich bereits wieder auf dem W« g « zur Besserung . Wir

» ünsch « « ihn , Mtzige SrhalunH .

Die Mutter eines Kinde » aus dem Haus « gab ak » Zeugt « an ,

ihr 7jähriges Töchterchen habe ihr noch vor einigen Tag « n erklärt ,

daß H« in st « damals , kurz bevor die Polizeibeamten kamen , weg «

geschickt Hab «, si « soll « aus der Wohnung und hinüber zum Friseur -

geschäst gehen und dort bleiben , solle ober Herrn Wagner bestellen .
er möchte zurückkommen und sein Fohrrad putzen . Der Borsitzenda
wies Hein , der dies « Darstellung bestritt , daraus hin , daß unter Um -

ständen in diesem Fortschicken des Kinde , und in dem Der -

such . Wogner in die Wohnung zu locken , ein sehr er -

schwerendes Moment erblickt werden könne , aus dem sich auf d i e

Borsätzlichkeit seiner Tat Schlüsse ziehen ließen .

Mit leiser stockender Stimm « schilderte Larm weiter , wie

die Anregungen und die

Pläne zu den Diebstählen immer von ihm ausgegangen

seien , während sich Hein verhältnismäßig geringfügig

beteilig « habe . Ab « r an Waffen hätte auch Hein Freud « ge -
habt . Er , Larm , habe auch Kloster Lausnitz ausgekundschaftet . Es

habe erst längerer Ueberredung bedurft , Hein zur Beteiligung an

diesem Raubüberfall zu bringen , weil dieser das Unternehmen für
viel zu gefährlich hielt . Bors . : Hat Hein von den erbeuteten 2000

Mark etwa » abbekommen ? Larm : Ich habe jedesmal das Geld

an mich genommen und gab Hein etwas ab , wenn er in

Not war . Nur im Fall Ohlig « war die Kasse mal bei mir

und mal bei Hein . Auch in Ohligs habe hauptsächlich ich den Plan

entworfen , denn ich sah im Postamt das viele Geld

liegen und kam so auf den Gedanken , dort einzubrechen . Bors, :

Früher hoben Sie gesagt , Hein sei in dem Postamt gewesen und hob ?

dos Geld zuerst gesehen . Larm ( letse ) : Da » Hab « ich nur gesogt ,
weil Hein noch nicht verhaftet war ; ober so, wie ich es heute er -

kläre , ist es die Wahrheit . Vors . : Und mit den geraubten 7000

Mark gingen Si « nach Mitteldeutschland . Wie kamen Si « nun auf

den Drohbrief on die Frau in Jena ? Larm : Ich kam

aus den Gedanken , daß die Frau uns oerroten hätte und deshalb

sollte Izein ihr drohen , daß wir mal „ vorbeikommen ' würden . Weiter

bestätigt « Larm auch die Aussage Heins , daß sie sich später iu

München getrennt hätten , während Larm bisher�gesagt hatte , si «

wären noch zusammen mit dem Berliner Zug nach Saalfeld gefahren .

Der Grund für die Trennung , so erklärte er heute , sei eine M« > -

nungsoerschiedenheit gewesen . Sie seien verärgert auseinander ge «

gangen . Hein hob « das Gepäck behalten , während er ihm von der

Ohiigjer Beute einige Hundert Mark gegeben hätte . Dorf . : Dann

hätten Si « doch noch bei der Verhaftung in Saolfeld einig « Tausend

Mark hl »b«n müssen . Wo ist das Geld geblieben ? Larm zuckt dio

Achseln und schweigt trotz aller Dorhalte . Vors . : Bei dem ersten

Verhör bei der Polizei in Saolfeld hoben Sie bekundet , Sie hätten

sich mit Hein oerabredet gehabt , bei einer Fest -

nahm « von der Waffe Gebrauch zu machen . Damit hätte «

Sie ihn also auch zu den blutigen Exzessen in Jena und Plauen an -

gestiftet oder bestärkt . Larm : Dos stimmt nur zum Teil . Ich

wollte in Saalfeld zuerst gar nichts aussagen . Erst als die Beamten

meinten , wenn sie gleich gewußt hätten , w« n si « vor sich hotten ,

dann würden sie von d«r Mass « Gebrauch genmcht haben . Do ont -

wartete ich: Dann würde es anders gekommen sein , denn ich Hütt «

auch geschossen . Aber Ich hob « nicht gesagt , daß ich mich dar «
übtr mit Hein verabredet habe . Bors . : Sie haben weit « be -

kündet , Si « hätten oerabredet , nicht in die Hände der Polizei zul

fallen , sondern sich solange wi « möglich zu wehren . Sie hättc «
einen Haß gegen die Polizei , von der Sie einmal ver -

prügelt worden seien .

Larm erklärte weiter , daß er sich

aus Aluminiiimfcldfloschen Handgranaten

ong «s «rtigt und mit dem gestohlenen Sprengstoff Versuch « vor «

genommen habe . Die Flasche » seien mit Zeitzünder ver «

sehe » gewesen . Ihre Konstruktion habe er sich ollein ousgedochb .
Vors . : Und der Zweck dieser Handgranaten ? Wohl für etwaige
Zusammenstöße mit der Polizei ? Larm : Die kleinen Flaschen
wollte ich zu Sylvester g« brauch «n , aber dazu kam es nicht . Di «

großen waren zur Erprobung von Sprengstoffen . Ich will aber

nicht leugnen , daß , wenn « « hart aus hart gekommen
wäre , ich auch vor d « r Anwendung der Hand «

granoten nicht zurückgeschreckt wäre . Hein hott « immer
ein « gewisse Scheu vor diesen Sachen gehabt . Bors : Trotz dieser

Scheu hat er die Handgranaten m! tg «schl «ppt . Hein : Ich hob «
wirtlich eine Scheu davor . Ich lzabe mir überhaupt keine Gedanken
darüber gemacht , was ich alles mit mir herumschleppte .

Massenvergifiung in Massachusetts .
Hunderte von Arbeitern schwer ertrankt .

wie au » Sommerville ( Mossachuselts ) gedrohlet wird ,

«ntstond in mehreren größeren Fabriken der Stadt und d«r Am -

gegend eine Panik , ats im Lauf « de » Nachmittag » plSHIich die

Ardeiter und Arbeiterinnen mofsenweis zusammenbrachen
und in Ohnmacht sielen . In den Ford - Werken , wo allein
15V Arbeilcr schwer erkrankten , war die Verwirrung so
groß , daß der Betrieb geschlossen werden mußte , da die ge -
stiodgebttebenen Arbeilcr mit dem Fortschaffe « der ttx -
krankten beschäftigt waren .

Di , U »fache der Erkrankungen ist wahrscheinlich auf ein «
M a s s e n v e r z i f t u n g zurückzuführen , da die Arbeiterschaft
sämtlicher betrojiencr Fabriken von dem gleichen Bostoner Groß -
unternehmen mit der M j t t a g s mo h l z c i t oerjorgt worden
waren .

Grubenbrand bei Kattowih .
Sin gauzes FlSz in Flammen .

Nach »i «»r Metdung aus Kattowjtz brach auf d« r alten L » «
lag « der Seorg - Grub . in Eich , � G„ hf,u « r ou ». Hin
gaitjc ? Flöz stand in �tlanunen , die gesamten Rettungsmann »
fchoMen sind zur Eindämmung eingefahren . Große Gas - und
Rauchschwaden strömten auch heut « vormittag noch aus . Ei »
Teck der Eichenauer Bevölkerung mußte die Nacht auf den Fel -
d « r » »erb ring «n, um sich vor den ausströmenden Gasen zu schüßea ,



Tropenglut über Europa .
Abkühlung nur vorübergehend . — Zahlreiche Opfer der Hitze .

Das Hochdruckgebiet , das nicht nur in Deutschland ,
sondern über gan� West - und Mitteleuropa einheitlich lagerte , hat
sich gestern abend geteilt und ist teilweise nach Rußland
bzw . dem Balkon abgewandert . Durch den gleichzeitigen
Einbruch kalter Luftmassen aus dem Gebier der Nord «
und Ostsee an der Ostseite des Hochs , das mit seinem Kern über

England liegt , wurden in der Nacht stärkere Gewitter , sogenannt «
Böengewitter oder Frontengewitter , hervorgerufen , die zum Teil

starke Niede ' rschlöge und ein erhebliche » Sinken
der Temperaturen mit sich brachten . Di « Gewitterzone war

ziemlich weitverbreitet und reichte bis nach Sachsen und Schlesien
hinunter . Der hohe Druck scheint sich ober nach Osten auszudehnen
und ein neue . Hoch , das sich vom Atlantischen Ozean fiedwestlich
Englands bereits bis noch Mitteldeutschland ausdehnt , bringt uns
wieder in ein Schönrvetterbereich .

Die T « m p « r a t u r e n , die heut « früh um 8 Uhr IS Grad

gegen 28 Grad a m Vortage und um 11 Uhr vormittags
22 Grad im Schatten betrugen , bewegen sich bereits wieder in auf -
steigender Kurve und die Hund » tage dürsten noch lange
nicht zu Ende sein .

Don dem Gewitter , das sich vergangene Nacht Graß -
Berlin entlud , wurden besonder « der Süden und Südwesten
stärker betroffen . Die Niederschläge in diesen Stadtteilen

trugen zum Teil wolkenbruchartigen Charakter

•

Die Hitzewelle dauert im größten Teil England , an , obwohl
eine leichte Brise am Montag etwas Erleichterung brachte . Man

meldst viele T o d e s o p s e r . die entweder an Hitzschlag starben
oder beim Baden ertranken . — In Frankreich erreichte die

Temperatur , die vorgestern über Z5 Grad im Schatten be «

tragen hotte , gestern nur noch 31 Grad und wird voraussichtlich

heute weiter fallen , da gestern abend in verschiedenen Gegenden

heftige Gewitter auftraten . In der Gegend von V i ch y
und Nancy gingen woltenbruchartige Regensälle
nieder durch die die Keller überschwemmt und zahlreiche Straßen
unter Wasser gesetzt wurden . Bei Nevers wurde ein Gljähriger

Landwirt , der unter einem Baum Schutz gesucht hatte , vom Blitz

getötet , wahrend seine ISjährige Tochter schwere Brandwunden

davontrug . — In Grenobl « schlug ein Blitz in die neue Sei » -

m alogische Station ein . Sämtliche Apparate wurden

zerstört . Bei Maubeuge wurden durch Blitzschlag mehrere

Häuser und Fabrikgebäude eingeäschert . — Die furchtbare Hitze , die

seit einigen Tagen über Wien lostet , hatauchamMontagnicht
nachgelassen . Tagsüber verzeichnete man 37 Grad im

Schatten . Die Wiener Rettungsgesellschaft mußte am Montag

in 80 Fällen von Hitzschlag zur Hilfeleistung ausfahren . —

In Prag stieg da » Thermometer am Sonntag auf 3 9 Grad im

Schatten , womit «in neuer Rekord ausgestellt worden ist . Auch

am Montag gab es keinerlei Abkühlung . Selbst im Gebirge über -

steigt die Temperatur 30 Grad . Bon der Schneekoppe wird

eine Temperatur von 23 Grad gemeldet . — Seit zwei

Tagen ist di « europäische Hitzewelle auch nach Polen gedrungen .

In Warschau wurden gestern mittag Temperaturen bis zu
80 Grad Celsius gemessen . Auch aus anderen Teilen des

Landes « erden Temperottiren gemeldet wie sie seit mehr als

20 Jahren nicht mehr beobachtet worden sind .

Bier neue Daöeunfälle .
Gestern obend ereigneten sich « ieder einige Bodeunfäkl « . Im

Stößensee , in der Nähe des Landpostengebäudes , ertrank gegen
22 Uhr der 24jöhrige Monteur Rudolf Hopf au » der Lictzenstr . 2

tn Holense «. H. ging plötzlich lautlos unter und ist wahrscheinlich
einem Herzschlag erlegen . — In der Badeanstalt in Lichten -

b e r g ertrank der 32jährlge Bote Johannes B a d s ch ! n s k i aus

der Romintener Str . 54 . — Beim Baden in der Havel bei

Pichelswerder versant der 22jährige Vorarbeiter Richard Hose -
mann aus der Margarctenstr . 4 in Lichtenberg vor den Augen

zahlreicher Mitbadcnder . Der zu Hilfe gerufene Reichswasser .

schuh suchte längere Zeit vergeblich nach der Leiche des Er -

trunkenen . — In der Nähe der Insel Lindwerder ging die

Ilhährige Irma Budde aus Lindwerder plötzlich unter . Der Un -

glücksfoll war sogleich bemerkt werden und es gelang , das Mädchen ,
das bereits dos Bewußtsein verloren hotte , nach kurzer

Zeit zu bergen . Wiederbelb ungsversu che der Feuer -

wehr hatten Erfolg , doch mußte die Verunglückte in das Span -
dauer Krankenhau » gebracht werden .

«

Am Sonnabendabend mar der 24jährige Kaufmann Kürt

Fitzner aus Berlin , Schenkendorsstr . 1, mit einem Freund zu der

Wendorf - Insel am Bahnhof Caputh gefahren . Die Aus -

flügler wollten baden . Als Fitzner in die Hovel sprang , erlitt er

einen 5>«rzschlog und «rtrank .

Vettefbericht aus deutschen �etfegebteten .
Herausgegeben von der iveffentlichen Wetterdienststelle Berlin .

Nach vorübergehender Bewölkung ist das Wetter an der Nord -

und Ostsee im allgemeinen wieder heiter geworden . Die Tempera -
turen schwanken » m 20 Grad . Aehnlich ist es Im Harz , Württem

berg und den bayerischen Gebirgsorten Garmisch - Parten¬

kirchen , Berchtesgaden , Bad Tölz und Tegernsee , wo nach vor -

herigen Gewittern wieder Aufheiterung bei zunehmender
Erwärmung zu verzeichnen ist . In Schlesien und Sachsen da -

gegen , sowie im Rheingebiet ist der Himmel noch zum Teil bedeckt .

Arbeiierschuh vor der Hitze .
3n Wien arbeitet man im Trikot .

Venn auch da , Gewitter der letzten Nacht sich auf wenig Regen

und viel Wetterleuchten bejchrankt hat , so ist doch eine beträchtliche

Abkühlung eingetreten . Die Sonne strahlt ober unverdrossen weiter ,

sie wird da » Thermometer schon wieder hochtreiben . Und die

Temperatur von heut « genügt auch noch , um schwerer körperlich

Arbeitenden , besonders im Sonnenglanz , den Schweiß aus ollen

Poren zu treiben - Da muß man sich doch wundern , Bau - und Erd -

arbeiter , Monteure , Transportarbeiter , Kutscher usw . vielfach „ in

tadellosem Wiäp ' . nämlich mit geschlossener Hemdbrust oder Jacke

bei der Arbeit zu sehen , womöglich gar mit geschlossenem Kragen ,
obwohl gerode dieser lustabschließende Ring um den Hals der Fat -

wr ist , der a « moistKv erhitzt .

In Wien ist es von jeher so, daß diese Arbeiterkategorien ,

ebenso wie die Schulkinder , im heißen Sommer unter der Jacke
nur ein „ Ru d e r l e i b l " anhaben , ein farbig gestreiftes Trikot , das

ordentlich ausgeschnitten ist und nur so kurze Aermelansätze hat , daß
das Leibchen nicht von den Schultern gleitet . Die Jacke wird natür -

lich zur Arbeit ausgezogen . Seitdem die Sportbewegung so ins

Volk gedrungen ist , arbeiten ste bei großer Hitze überhaupt mit ganz
nacktem Oberkörper . Kein Mensch würde aus die Idee kommen ,
daran das vorgeschriebene Aergernis zu nehmen !

Wellerbericht der Ssfenkllchen Wellerdienststelle Berlin und Hm -

gegend . ( Nachdr . verb . ) Ziemlich heiter und warm : Gewitter -

neigung besteht sott . — Für Deutschland : Strichweise Gewitter und

besonders im Westen wieder warm .

Die Ferien der Daheimgebliebenen .

die sich Schlagenden . Während der Streksdieapbeamte Sitzet mm

sucht «, die Personalien des Merz festzustellen , gab der Inspektor

Hoffmann das Zeichen zur Abfahrt des Zuge » , um die Sicher -

heit der Reisenden sicherzustellen . Merz riß sich los und erreichte

noch den letzten Wagen des fahrendes Zuges . Der französische

Offizier versuchte Merz vom Wagen herunterzureißen . Er wurde

jedoch von den Angeklagten Kieser , Hölzer und Monninger daran

gehindert . Es gelang Merz , nach Landau zu entkommen .

Das Gericht ging über die Anträge des Staatsanwaltes noch

hinaus und verurteilte Merz zu 2 Zahren Gefängnis und 200 Fron -
ken Geldstrafe , Holzer unter Zubilligung mildernder Umstände zu
4 Monaten , Kiefer zu 5 Monaten und Monninger zu 4 Ma -

naten Gefängnis , Reichsbahninspektor Hoffmann zu 800 Mark

Geldstrafe oder 2 Monaten Gssängnis und Bitzer zu 2 Monaten

Gefängnis mit Bewährungsfrist und 500 Mark Geldstrafe .

Viele Ferienkinder verleben ihre Freizeit auf den

großen Außenspielplätzen Berlins . PV asser spendet
der segnende Strahl einer kalten Brause . Der Pari¬

wächter , der den Rasen sprengt , funktioniert also

gleichzeitig als Bademeister und rettender Engel
vor der Gluthitze dieser Tage .

Kriegsgerichisjustiz in der Pfalz .
Zwei Gefängnisjahre für Notwehr gegen französischen

Offizier .
. andou , 16. Juli .

Vor dem sranzösischcn Kriegsgericht kam am Montag in sieben -

stündiger Verhandlung der sogenannte Maximiliansauer Zwischen -

fall vom 3. Juni d. I . zur Verhandlung . Der Anklage lag kurz

folgender Tatbestand zu Grunde :
Am Sonntag , dem 3. Juni d. I . , kam es auf dem Bahnhof

Maximiliansau kurz vor der Abfahrt eines Zuges nach Landau

zu einer Prügelei zwischen dem sranzösischen Unterleutnant

Picardat , dem Kommandierenden der französischen Truppenmacht
in Maximiliansau , und dem Fabrikarbeiter Jakob Merz . Zwei
Bohnbeamte sahen , ttiie der sranzösisch « Ossizier sinnlos auf Merz
einschlug , der aus Mund und Ras « blutete . Beide Beamten trennten

Broi statt Orden .
Ein Protest tschechischer Beamter .

Prag . 16. Juli .

Gewerkschastszentrale der tschechoslowakischen Beamtcnl
wendet sich in einer Eingabe an die Regierung und die gesetzgeben -
den Körperschaften gegen das geplante Ordensgesetz .
da die Beamtenschast «inen immer härteren Kamps um ihre Existenz
führe und wirtschaftliche Hilfe brcmch « und nicht deren

Ersatz durch Titel und Auszeichnungen .

Drei Eifenbahnnnfalle in Frankreich .
Am Montag ereigneten sich « es verschiedenen französisches

Eisenbahnlinien eine Reihe von Unfällen , bei denen mehrere Per ,
sonen verletzt wurden . Infolge falscher Weichen st ellung
fuhr im Bahnhof von Lisieux der von Trouville kommende Per¬
sonenzug auf einen Materialzug auf . Die Lokomotive und vier Wo -

gen entgleisten . Zwei Wagen wurden vollständig zertrümmert . Durch
den Anprall wurde « vierzehn Personen verletzt . Zu
einem Zusammenstoß zwischen einem Schnellzug und
einem auf dem Gleis befindlichen Güterwagen kam es in dein

Bahnhof St . Victoir de Thrizy in der Nähe von Lyon . Hierbei
wurden fünfzehn Personen verletzt . Auf Materialschaden blieben
die Folgen eines Unfalles in Beauvais beschränkt , der ebenfalls auf
falsche Weichenstellung zurückzuführen ist . Ein Güterzug fuhr beim

Bahnhofsousgang auf ein totes Gleis . Die Lokomotive z e r ,
malmte den Prellbock , riß da » Eisengeländer auf eine
Länge von fünfzehn Meter sowie einen Telegraphenmast
um und fuhr zum Entsetzen der Anwohner mitte « aus die Straße .
Mehrere Wagen wurde » ineinandergeschoben und zertrümmert . Deq
Zugführer und Bremser konnten vor dem Unfall abspringen .

Bon Wegelagerern ausgeplündert .
In der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde am Eisen «

bahndamm bei Nikolassee der Magistratsangestellte Paul T. über »
fallen . T. hatte ein « kleine Bierreise gemacht und ging den Feld -
weg neben dem Damm entlang nach Hause . An der Kreuzung der
Wannsee - und Stadtbahn sprangen plötzlich aus dem Dunkel zwei
junge Burschen ihn von hinten an , risien ihn zu Boden , drückten
sein Gesicht in den Sand und versetzten ihm mehrere B o x h i e b e,
Dann zogen sie dem Wehrlosen , der Mund und Augen voller
Sand hatte , Jackett und Weste aus und rannten davon . In der
West « war eine Brieftasche , die außer Papieren 80 Mark Bar�

g c ld enthielt . Als T. sich einigermaßen erholt hatte , versuchte er, ,
die Banditen zu verfolgen , konnte sie aber nirgend » mehr sehen .
Jenseits der Bahnüberführung traf er einen Wächter , der - sofort
da » 161 . Polizeirevier in Kenntnis setzt «. Die Nachforschungen nach !
den Burschen verliefen aber ohne Erfolg .

Bürgerliches Schützenfest .
Bon peter potter .

Es lohnt sich, von Zeit zu Zeit kleine Entdeckungsfahrten in die

deutsche Republik zu unternehmen . Fast stets kommt man mit

allerhand nützlichen Erkenntnissen zurück .
Da liegt am Heiderand ein hübsches Städtchen , beliebt als Aus -

flugsziel und ausgezeichnet durch di « regsam « Betrieblichkeit seiner
Bewohner . Tätigkeit und Erwerbstrieb halten die Geister wach .
Die lebendigen Ströme der nahen Großstadt , dt « ungebrochen bis

hierher strahlen , sorgen dafür , daß dtc Bewegung nicht ins Stocken

gerät . In summ » also «in recht sympathisches Gemeinwesen .

Trotz aUedem aber gibt es Gelegenheiten , bei denen der Ort

seine Physiognomie plötzlich verändert , der wache Drang nach vor -

wärts unter irgendeinem geheimnisvollen Zwang gleichsam zurück -

schnappt und die Intelligenz der Einwohner einen Anfall von Dreh -

krankheit erleidet . Das ereignet sich immer dann , wenn einer der

altertümlichen Vereine der Stadt seine Mannen aufruft , um irgend -

welche glorreichen Tradilioncn zu pflegen , von denen niemand je
etwas gehobt hat . oder angeblich im Dienst « des Vaterlandes mit

Schießgewehr zu spielen .
Di « ersten Anzeichen für diese alljährlichen , kleinstädtischen Ge -

sinnungsorgicn find die , daß einige Häuser tn der Hauptstraße frisch

gestrichen werden , daß man di « vorhandenen Fahnen ausflickt und

reinigt , und daß die Gastwirte in richtiger Erkenntnis dessen , worauf
es in der Hauptsache ankommt , ungezählte Fässer Bier in die Keller

legen . Alles ist gut gemeint und reichlich . Wer kann dasür , daß
der Vorrat an schwarzweißrotem Fahnentuch noch immer nicht v«r -

braucht ist , und wer will verlangen , daß man Geld für neue Fahnen

ausgibt , solange di « alten noch nicht verschlissen sind ? Ein sparsamer
Mann verbraucht erst einmal das , was er hat , und kümmert sich
um neue Moden erst , wenn die alten au , Mangel an Nachlieferung
von selber sterben . So machen es die Herren vom Gericht . Vürger .

meister und Pfarrer , und darum gehört es sich, daß auch die übrigen

Bürger es so hosten .
Wenn die Schützen feiern , machen die Krieger mit und um .

gekehrt , denn sie sind beide unparteiisch insofern , als kein Anders -

denkender in ihre Reihen oufzenommen wird . Die Tradition , für die

sie sich statutenmäßig begeistern , duldet keine Außenseiter und be -

dingt vollkommen » Uniformität im Denken , Reden und Handeln .

Daher die gleichmäßig erstarrten Masken , welche die Vereinsmit -

glieder bei ihren offiziellen Umzügen und Sitzungen annehmen ,
Steinerner Ernst im Antlitz , stählerne Härte im Blick : jene verkalkte

Ausdrucklosigkeit . die Wilhelm einst für masestöttsch hielt Auch für

den Mann im Schützcnscstzug existiert da , spotierbildende Volk nur
als Staffage , die er Übersicht in der Gchobenheit des Augenblicks .
Unentwegt stiert n « ach vorn auf seine Fahne , hebt und senkt im

Füße im Takt « de « Armeemarschs Nr . 38 und ist für ein paar !
Stunden wieder die gleiche automatisch funktionierende Maschine in
Reih und Glied , die einst das Ideal des deutschen Untertans war und
geblieben zu fein scheint .

Mit dem Herrn Hauptmann an der Spitz « habe ich gestern abend
im Gasthaus einen gemütlichen Schoppen getrunken und mich ge -
freut , wie nett und gedankenvoll der Graukopf von der Welt und
seinem Handwerk sprach . Heute in der Würde seiner Stellung ist
der gutmütig « und intelligente Mann nicht wieder zu erkennen . Die
Uniform hat ihn zur Wachefigur mit eingebautem Uhrwerk gemacht .
Mit blankgezogencm Degen — wozu in aller Welt trägt er die
Mordwaffe ? wen will er totstechen ? — marschiert er gewichtig seiner
Schützenkompagnie voran . Sicher empfindet er es in diesem Augen�
blick als das größte Verbrechen der Republik und als ein « jedem
einzelnen persönlich zugefügte Beleidigung , daß sie da » öffentliche
Paradieren mit den Schießprügeln verboten hat . Ob er überhaupt
weiß , wie töricht er in seinem kriegerischen Aufputz aussieht , mtt den

klingelnden Schießmedaillen und blechernen Ehrenschildern , mit denen
er vorn und hinten behängt ist ? Aber nein , er ist heute ja gar nicht
von dieser Welt . Er ist Hauptmann , ,Fönig " , er kommandiert , er
verkörpert ein « Idee , die ihm in ihrer tieferen Bedeutung allerdings
etwas unklar ist . Aber das tut nichts , denn der wirkliche Haupt -
mann a. D. vom Kriegcrverein hat ihm vorhin di « Hand geschüttelt
und ihn ,F ) err Kamerad " tituliert . Das hat genügt , ihn blind und
taub zu machen sür olles , was nicht mit seinem Hauptmannsrang
zusammenhängt . Wie Ich ihn lachend grüße , fleht er mich abwesend
und fremd an , und dabei hat er sich noch gestern abend einen Kognak
und eine Zigarre spendieren lassen .

Und so marschieren sie ahnungslos , wie einem alttiiadischen
Puppenspiel entsprungen , kreuz und quer durch die Siraßen , be -

staunt , bewundert , ober von der heronwochsenben Jugend auch « in

bißchen bespöttelt . Ein « verschwindend « Generation , die mit Kling -
klanggloria durch di « Mite abgeht . Denn da » ist leider eine Tot -
fache : da » Gros der Truppe ist grauhaarig und knickebeinig . Der
Nachwuchs läßt sehe z » wünschen übrig , denn er macht sich nichts
mehr au » der Knollerei auf dem Scheibenstand . Es ist nicht mehr
so wichtig , gut zu schießen : viel wichtiger ist es , di « beste Fußball -
Mannschaft des Bezirk , zu werden . Kriegerverein und Schützen -
gildt sind die Domäne der Alten geworden . Sie werden aus
Mangel an Reserven bald verschwunden sein . Und ebenso wird auch
der Vorrat an schwarzweißrotcn Fahnen bald verbraucht sein . Und
di « Traditionen , mit denen nieir - and mehr etwas anzufiiugm weiß »
« erden in die Rumpelkammer « andern .

Li « tnysit » , , Lber « anchmal ist es auch nicht schade drums



Ein Fürst wird interviewt
. . .

Sir Gingh , der Mann mit den �iesenbrillanten .
Berlin hat zurzeit riesig vornehmen Besuch ,
So vornehm , daß die schmarzweißroten Reporter deshalb sehr

viel Tinte lassen müssen .
Bei aller Liebe zun » deutschen Wesen — , vor so einem gold -

schweren Exoten wie dem Herzog von Patiana muß man auch als

streng nationaler Mann einen tiefen Bückling machen !
Das ist eine Sache !
Sir Bhupinder Singh — gegen den Namen ist nichts zu

sagen — , Maharadscha von Patiaua , Oberhaupt des indischen Sikh -
Stammes , ist im chotel Adlon abgestiegen , um die deutsche Kultur ,

allerdings angemessen parsllmiert , zu beriechcn .
Von einem Luxushotel aus läßt sich so etwas am besten machen .

Nach Nobile , dem famosen Polbezwinger mit leicht patholo -
gischem Einschlag , nach Köhl und Lachmann - Monoketscld , Herr
Bhupinder Singh , das ist ein Animierragout , daß sich sehen lassen
kann !

Da kann man so amüsant über Vielweiberei und indische Baja -
derenkultnr dozieren , da kann man die eigroßen Brillanten . Seiner
Hoheit " ehrfürchtig bestaunen — ein Maharadscha — , mit 700 Mil¬
lionen Goldsubstanz im Portefeuille !

Das Kleinbürgerherz des braven Abonnenten hüpst vor Be¬

geisterung über soviel Ehre ! Donnerwetterl Was für «in K' erll

Bei Hilgenberg aber entwickelt sich das Abenteuer so: Ein

garantiert adeliger Herr mit einwandfreien Manieren wird in Be -

wegunz gefetzt , um den ehrenwerten Sir Bhupinder Singh zu be -

schnuppern .
„ Ich stand an der Schwelle der Zimmerflucht des Hotels Adlon ,

wo die indischen Gäste wohnen . " Er stand ! Sollte man gar nicht
annehmen ! — So etwas pflegt sich ja im allgemeinen nur kriechend
fortzubewegen .

Jedenfalls fühlt sich der erschütterte Leser sogleich ganz im
Bilde .

- - -

Was ein richtiger Maharadscha mit eigroßen Brillanten in

Manschetten und Schlips ist , hat aus Prestigegründen immer ein :

„Zimmerflucht " belegt !
Jede Autorität ginge ja auch zum Teufel , wenn sich derartig

gutfundiert « Majestäten , sagen wir , mit drei Zimmern zufrieden
geben würden ! Dem aristokratischen Schinock ist ein Zittern in die

Untertanenglieder gefahren , als er nun dem Maharadscha direkt ins

Herrscherauge schaut : . . . . . Di « schwarzen Augen sprachen von
Lebenskenntnis , «in großer dunkler Vollbart umrahmte das stark
gebräunte Gesicht , und in den Ohrläppchen trug er , der Heimats -
fitte entsprechend , ein Paar riesige , platingefaßte Ohrringe ! " Der

Heimatsitte entsprechend ! Ob die indischen Proleten auch mit so
einem kleinen Millionen - Anhängsel von Diamanten beschwert , durch
ihr Dasein laufen ? Man müßte es danach fast annehmen !

Nachdem sich der gute Mann an Bhupinder Singh sattgesehen
hatte , begann er ihn untertänigst zu interviewen . Na , daraus hatte
der brav « Maharadscha gerade gewartet . Die wunderlichsten Dinge
erzählte er über seine Heimat selbst .

Nach dem Inhaber der eigroßen Brillanten zo urteilen , muß

Indien «in Paradies sein ! — Industrielle Entwicklung , soziale Loge ,

für ihn ist das alles Prima , Prima . Ein Kunststück , bei 700 Mil¬

lionen , lieber Sir Bhupinder Singh !
Von der Not Ihrer arbeitenden indischen Volksgenossen haben

Sie wohl noch nichts gehört ? Vielleicht darf man Sie schonend

informieren : 14 Stunden Arbeitstag , barbarische Hundelöhn « , schon *

lose Kinderausnutzung , keine Spur von Sozialgesetzgebung . . . .

Der gute Fürst ! Wie schmerzlich werden ihm dies « Jnforma -

tionen sein ! Eine platingefaßte Trän « wird m seinen Vollbart

fließen — , großer Gott ! Wird er die Zimmerflucht im Adlon mit

einem Mansardenstübchen vertauschen ? Keine Bonge ! Er wird

nicht ! Sir Bhupinder Singh von Patiana , General ö U Suite

der anglo - indischen Armee und Oberhaupt des Sikh - Stammes , wird

auch weiterhin treudeutschen Schmöcken für ibr « servilen Lobhud « -

leicn Modell stehen , mit platingefaßten Riesendiamanten in den

Ohren .

- - -
Der . Heimatsitte entsprechend " .
Eine angenehm « Sitte .
Sie scheint leider noch gar zu wenig verbreitet z » s�nk — Zum

Beispiel mir bei Maharadschas . I�ulca .

Ein Tizian in London entdeckt .

Kürzlich wurde in London ein Gemälde aufgefunden , daß man

für einen unbekannten Tizian hält . Der Entdecker ist ein gewisser
Henniker - Heaton , dessen Aufmerksamkeit in einem Londoner Bilder -

laden auf ein Gemälde gelenkt war , das eine unverkennbare Aehn -

lichkeit mit Tizians „ Madonna mit dem Kinde " zeigte , dem Meister -

wert , das aus dem Vermächtnis Monds der Londoner National -

galcrie zugefallen ist . Das jetzt aufgefundene Bild zeigt neben der

Madonna und dem Kinde die Figuren des heiligen Joseph und des

im Kindesaltcr stehenden Johannes des Täufers . „ Auf den ersten

Blick, " erklärte Henniker - Heaton , „ war es mir klar , daß das Bild von

keinem anderen als Tizian gemalt sein konnte . Es war zu inner -

lich aufgefaßt und zeigte in der Maltechnik eine so ausgesprochene

Meisterhand , daß man es unmöglich für eine Kopie halten konnte .

Die Technik weist auf eine Zeit , die der Entstehung des Mondschen
Gemäldes vorausgeht . Ich bin in meiner Ansicht von Baron v.

Hadeln , dem großen Tizianforscher , ausdrücklich bestärkt worden

und bemühe mich jetzt , die Geschichte des Bildes aufzuklären . " Das

Bild wird auf der Kunstausstellung , die am 19. Juli in Olympia er -

öffnet wird , zu sehen sein . _

lleber internationale geistige Zusammenarbeit .
Die international « geistige Zusammenarbeit auf den ve - schieden -

sten Gebieten bildet m der zweiten Iulihälft « den Beratungsgegen -

stand für verschiedene Unterausschüsie der entsprechenden Völker -

bundskommisiion , die am 25. Juli zu ihrer Jahreswgung zusammen -

feefc » m&b . ver vnteimttschuß De Kavft « d WMuchhoO fcs

heut « unter Vorsitz de » früheren belgische » Unterriihtsuiu visier »

Desträe und in Gegenwart verschiedener namhafter Prsöntichkeiten .

wie des österreichischen Komponisten Weingartner , des engOschen

Romanschriftstellers Galsworthy . des Mitgliedes der französischen

Akademie Paul Valery und des Direktors des Inselverlazes Kippen -

berg , seine Arbeiten aufgenommen . Der Unterausschuß hat dem

von der letzten diplonwtichen Konferenz für Urheberrecht in Rom

o ?i genommenen Grundsatz zugestimmt , wonach jede ? Künstler das

Recht zur Verhinderung der Verstümmelung oder Entstellung feiner

Werke haben soll .

Retordpreis für einen �embrandt .

Rembrandts berühmtes „ Porträt eines Mannes , der die Tora

hält " , ist in New Dork an einen Amerikaner zu einem Preise ver -

kaust worden , der einen neuen Rekord selbst sür Rembrandtbilder

darstellt . Ganz genau wird die Zahl freilich nicht angegeben : es wird

nur gemeldet , daß die Summe „ nahe an zwei Millionen "

heranreiche . Die Londoner Kunsthändler Mesirs Knoedier , die das

Bild verkauften , hotten es im Mai bei der großen Persteigerung

der wundervollen Sammlung des verstorbenen Sir George Holford

bei Christie nach erbittertem Kampf für 1 080 000 M. erworben .

Man sucht eine Nationalhymne .

Daß e» m den Bereinigten Staaten bis zum heutigen Tage

noch kein « allgemein anerkannte Nationalhymne gibt , erfüllt die

Kriegsveteranen mit großem Kummer , die sich eben jetzt wieder

an den Kongreß mit der Bitte gewandt haben , . Das Sternen -

banner " dazu zu erheben . Es ist dies nicht ihr erster Versuch in

dieser Richtung . Aber ihr stand die vielverbreicte Anstcht gegen -

über , daß diese Dichtung Francis Kay ' s allzu auttbvitifch für eine

Nationalhymne wäre imd daß . Die Schlachthymne der Republik "

sich bester für diesen Zweck eignen würde . Kay , ein Rechtsanwatt

mis Maryland , war als Gefangener auf einem britichen Schlacht¬

schiff während des Bombardements des Forts McHenry im Sep -

tember 1814 , und fein Lied , besten erste Niederschrift auf der Rück -

feite eines Briefes erfolgte , entstand , als er beim ersten Morgenlicht

sah , daß die U. S. - Flagg « noch immer auf dem Fort wehte . Die

Vertonung stammt von Ferdinand Du rang , der den Text der alten

Weise von „ Anacroon im Himmel " anpaßte . Die Amerikaner haben

Sorgen ! _

vi « StoaNIche »vostbibllakhe ». Berlin SW t t. Prinz - Awrecht - sttahe 7s .
ist vom 30. Juli bis 25. August wegen Reparatur - und RcmigungSarbeiten
geschlagen .

va » Archllek wr - Maseam der Technstchen Hochschule zu Chattoltcnburg
ist bis zum IS. Oktober geschlasten .

(Ein Znstitut für Sheumaforfchung . In dem sSchsstchen Bad Elfter wird
ein Institut iür Rhenmasorschung ae gl und et, in dessen wissenschaftlichen
Beirat die Deutsche Gesellschasl für Rheumaforschung eine Vertretung ent -
senden wird .
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Reichshallen » theater
Gastspiel der

Dresdner
Viktoria - Sänger

mit ihrem für Berlin
, völlig neuen Programm !

Anf. 8 Uhr. Prellt d. Plätrswieiram»r.
iiönhoii - uretr ' i :

( Saal und Garten )
Variete — Kabarett —Tanz

Theater am Kottbusser Tor
KotthusserStr . 6 Tel : MpI. 160T7

Wahrend des Urlaubs der
Eliie . Sänger

Bis 31. Juli täglich H Uhr
Großes Spnder - Qastspiel
Otto Pauls Bunte Bühne

GrößL Ertolgl Tolle Heiterkeit !

Elsu - »fr . Bellen , » ä :
Stahlmalrat/cn . «flnstlg z» Priv . IUI. 2049Ir.
BlseninObeliaor . d ( nhi ( Thür ) .

ßeotjdies Idealer
Norden 12. 110

4 U. Ende nach 10" ,
Artisten
ihn » blax Reinhardt

Die Komödie
Bismarck 24U/7äl (
?' / , U. Ende 10»/ , U.

Es liegt in
der Luft

IteTue Ton Schiffer .
liuslk «. Spoliansky

BerüDer Idealer
.harlottastr.SD/Sl. OöDh. l IP
W* Ende nach lOV,
iastspiil d. Deutsdienlh .

Der ProieD
Hary DnOan

Ttieatei des Westens
8 V, Uhr

Lori Leux in
Die

ungeküßleEva
Operette in 3 Akten -
Musikv. Martin Knopf .

Else Bötticher ,
Kiper , Neruda .

Steppaenk

Siitmlmrj - BDmii
315. Künstler - Th.

SV, Uhr
Es kommt

Jeder dran I
Revue von

Fr. Holländer

Lessing - Theater
räglich «>, . Uhr -

„Spiel im Sdiloss"

Kleines Idealer
8«/ , Uhr

Spinndlictf
der Liebt

Zesch - Ballot ,
Christel Sto - m,
Torning , Garrison
Schafheitlin .

Walhalla - fiT
Wein her gsweg 19/20

Täglich 8»/« Ühn

Der Wirt vom

Heidekrug
Ein lustiges Spiel m.
Gesang u. Tanz m. d.
neuesten Schlagern
Parlcauch Sonn tags

statt 4 — M.
nur 60 Pf .

Dienstag , den 17 . Jnli
nachmittags 3 Uhr

ftose - 7 beater
Ftankf . Str . 132.
5V, Uhr

Komm gg| bnnter Tiil
«>/ , Uhr:

Der FOrft von
PaDDenheim

Lastspielbaas
Täglich 8' / , Uhr

Berlin inlOStnnden.

Blumenstr . 8.
Täglich SV« Uhr
Skandal

im Bettl
Sitten schwank

in 3 Akten .
In der Hauptrolle

Elfrlede Mertens i.G.
Jugendliche haben

keinen Zutritt i
Parkett auch Sonnt .

statt 4 — Mk.
nur 1 . — Mk .

Patentanwalt
Oipl . - Ing . Hans Wolff

BERLIN SW 68
AlexandrinenstraBe 1

Kuchen
bringt ab 9 . fall weiste u .

lasierte , feinste und andt

zur spateren Lieferung in
enorm billigen Preisen

Auf alle Habel 10 % Rabatt

KQchenmöbol » Haus

Laserstein , Ludtauer Str. 1
Ecke Oranienstr . am Moritzplatz 1

Van Btiten Im Bell»!
Denkbar feinste

Bufleri . 80
Weener , BerUn SO
Manannenstraiie 34

HausiimiDer utrtiDl

zar Niete
W50. Ansbachersfr4

[!PROGRAMM
für die Zeit vom

17. bis 19. Juli K I N O ■ TAF E L PROGRAMM
für die Zeit vom

17. bis 19. Juli

Potsdamer Straße 38

Greta Garbo
in Totentanz der Liebe
u. Gibt ' s ein schöneres Leben

Rheinstraße 14

Der Uobekannte
7 Akte mit Lon Cheney
». : Der Untergans der desperus

Odeon , Potsdamer Str . 75

Majeattt achneidet BnblkSpte
mit Marin Paudler
Verrat :
7 Akte mit Joe . Schlldkrant

Turmstraße 12

Dorlne and der Zntall
mit Fay Marbe , Ernst Verebes

Alexanderstraße 39 - 40 '
( Passage )

Hennr Porten
in Rosen aas da « Süden
Verrat ?
7 Akte mit Jm . SeUMkrant

r ' ilm-Palast Kammersäle
l ' eitower Str. 1-4. Achtung ! Beg. 6. 30.

Dr . Mabuse , I. u. II. Teil
Beide Teile in jeder Vorstellung

> M tt d e n >

Th . am Moritzplatz
Beg. W. 615, 9. S. ab 4 Uhr

Bs war , nach Herrn . Sudermann
Buster Keaton Ger Boxer

Luisen - Theater
Reichen berget StraBe 34

Pürstercbrlstel
Beiprogramm und Bübaeaaehan

g yenkdlln »

Passagfe ' Lichtspiele
Neukölln , Bergstraße 151 —152

Die Qeliebte Sr . Hoheit
Auf der Böhne : Bruno Kästner u.
Lalsl Tirsch in der Duo- Szene :
„ Herskrenk - 4

Tivoli - Lichtspiele
Tempelhof , Qetiiner Str . 97

Hoaptmann Soroll «. sein Sohn
Das Mädchen dar StraBe

Osten

Concordia - Palast
Andreasstraße 64

Auf dem Krlegspfade
Bühne : Singer * Mldgets - Rerne

ViktoriaaLichtblld « Th .
Frankfurter Allee 48

Harry Plel in Mann se�cfi Mann
Bahnensebau

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99

Vllma Banky n. Ronald Colman
in König : Harlekin
Mekau , wie es weint nad lacht
Biibaeasobaa

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstiaße 70 —73

Paazerkr . Potemklo ( ungekürzt )
Die Blumenfrau vom
Potsdamer Platz
QroBe Bühnenschan

Kammerlichtspiele
Friedriehsfelde , Berliner StraBe 18

Dax Opfer dar Stella Dallas
Der rote Blitz ( WIld - Wcst - Film )

Korden

Pharus - Lichtspiele
Müllerstr . 142

Herr Meister nnd Pran Meisterin
B clprogramm

Alhambra Müllerstr .
Verleumdung ( Ramon Novarro )
Der Herzensdieb fLya de Puttl )
Revue - Burleske : Mir Ist heut so

Metro - Palast
Chausseestraße 30

Eines starken Mannet Liebe
Bühne : Der Mann von unten

W X O r d sr

Welt - Kino
Alt - Moabit 99 -

Hochzeitsreise
Matter a . Kind mit Henny Porten

„ Alhambra "
Badstraße 58

Ledige Töchter
Staatsanwalt Jordaa
Grotte Bühnenschan

Ballschmleder - Llchtsp .
Badstraße Ii

Kampf um den Mann
DI * Mldchenriuber von Kansas
Bühne ; Cansrd,Exzentrik - Iongleur
QroBe Bühaanschau

Humboldt - Theater
Badstraße 19

Menschen im HaB
Der gehelmnisTolle Rächer
Große BQhnenschaa

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Da * Schicksat einer Nacht
Die 3 Mannequins
QroBe Bühnenschan

Palast - Theater
Breite Straße 21 a Beg. 7. 30, 9 Uhr

Charleys Tante
Maoak , der Eskimo
Jugendliche haben Zutritt

Tivoli - Lichtspiel - Th
Berliner Straße 27

Zwei Menschen
Bühne : Dr . Remse , Tenor
Frau Dr . PreiB - ThelBen , Violin
Virtuosin

Film - Palast
Blankenburger Str . 4

Natur und Liebe
Der Mann , der die Ohrt eisen
bekam

Schloßpark Film-BHiiis
Berliner Allee 205 —210

Variete , mit Bmll Jannlnsa
Der Geiger von Florenz
mit E. Bergner

Schlüter - Theater
Schiüterstr . 17 W. 7, 9. 15, S. ab 4 Uhr

Potemkln
( ungekürzte Fassung )
Dieoaiahl . mit Cornlne Qrlffltb

Titania (via SchOneberg)
Hauptstraße 43 6. 30, 9. S. 3. 15, 5, 7, 9 U

Schlachtschiff Constitution
Um Himmels willen mit
Harold Lloyd

M t e 1 1 t si >

Titania - Palast
Stegl itz, Sch Ioßstr . 5, Eck e G utsm uthssfr .

Der geheimnisvolle Ozeanflug
Bühne ; H. Sherry ,
der geheimnisvolle Künstler
Witt . Carr und Reed : Jazz auf
3 Plfigeln
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Sterbendes Urwaldvolk .
Lebende Zeugen frühester Menschheitsperioden .

Seit man um die Mitte des vorigen Jahrhunderts im Neander -
toi bei Düsseldorf in einer Grotte den merkwürdigen Fund eines
hschst primitiven menschlichen Schädeldaches gemacht hatte , wurde
die Wissenschaft von der Menschenkunde nicht müde , systematisch
nach weiteren vorgeschichtlichen Funden zu fahnden , von denen sie
o ich noch eine ganze Reihe zutage förderte : Knochcnüberreste ,
TZafsen , Werkzeuge und vor allem Kunsterzeugnisse , wie die in

Döhlen aufgefundenen Zeichnungen vorgeschichtlicher Tiere : Höhlen -
baren , Mammut u a. Nach jahrzehntelangem Bemühen erkannte
eian schließlich , daß alle diese Funde Reste einer Kultur verrieten ,
die derjenigen heute noch lebender primitiver Stämme nahe ver -
wandt ist Wo aber waren jene primitiven Volksstämme noch zu
finden , die uns mehr lehren konnten über Sitten und Lebensweise
des Urmenschen als alle vorgeschichtlichen Funde zusammengenommen ?
Lange Zeit hatte man die Eingeborenen Australiens für die besten
Vertreter primitiver Kultur angesehen , bis man allmählich durch
die gründlichen Untersuchungen der Forschungsreisenden Klarheit
darüber gewann , daß die australische Kultur nichts weniger als

Primitiv ist , vielmehr schon einer weit fortgeschritteneren Stuf «

angehört .
An anderer Stelle der Erde gelang nun aber die Entdeckung

des primitiven Menschen wirklich Soll man diese wichtige

Entdeckung an den Namen eines einzelnen knüpfen , so gebührt dem

deutschen Forschungsreisenden Georg S ch w e i n f u r t h der

Ruhm , zuerst einen wahrhaft primitiven , also so gut wie ganz von

äußeren Kultureinflüssen unberührten Stamm aufgefunden zu haben .
Als der Forscher nämlich im Jahre 1370 den oberen Nil hinausfuhr
und den Erzählungen nubischer Fischer lauschte , die seine Barke

führten , da kam in ihnen immer wieder der Bericht von einem

Zwergvolk vor , das hinter den großen Seen , aus denen der

Nil entspringt , in undurchdringlichen Wäldern hausen sollte . Als

Schweinfurth in das Land der Monbutten kam , gelang es ihm denn

auch , dieses Zwergvolkes , der Pygmäen , ansichtig zu werden ,

von denen die alten Sagen künden , aiif die schon Homer anspielt .

Nicht als Zwergkobolde mit langen Bärten , wie die fabulierenden

Schiffer sie geschildert hatten , erwiesen sich die Pygmäen , wohl aber

als Menschen von zierlichem Wuchs , weit unter dem menschlichen

Durchschnittsmaß .
Seitdem sind ähnliche Stämme an mehreren Orten der Erde

gefunden morden , auf C e l e b c s , Sumatra , den S und a -

inseln usw : ein ähnliches Zwergvolk wie jene Pygmäen am

Kongo entdeckte man in den Negritos der Philippinen . Daran

reihen sich die Inlandstämme der Halbinsel Malakka und endlich die
Weddas , die kleinwüchsige Urbevölkerung Ceylons — , alles Völker ,
die im Urwald leben und seit Jahrtausenden von aller Kultur

. isoliert sind .
Ueber die Reste dieses uralten Volkes der Med da sindst sich

in der Umschau ein sehr interessanter Bericht des bekannten

Zlnthropologen Dr . Freiherrn v. Eickstedt , der in Begleitung
seiner Gattin die vor einem Jahr vom Staatlichen Forschungsinstitut
in Leipzig ausgesandte Expedition zur Erforschung der indischen
Urvölker leitet . Diese Weddas , heute nur ein kleines kümmerliches

Häufchen von etwa 4M ängstlichen Dschungelbewohnern , waren

einstmals die Herren des Landes , ein großes Volk , das weit über

die ganze Insel verbreitet lebte und ein freies und unabhängiges

Dasein führte . Dann kamen im 5. Jahrhundert v. Ehr die

Singhalesen aus Nordindien , die sich mit der Urbevölkerung stets

auf friedlichen Fuß zu stellen wußten . Schon der erste König der

Singhalesen heiratete eine Wcddaprinzesfin , und die Freundschast

zwischen den wilden Weddas und dem Kulturvolk der Singhalesen

dauerte während der ganzen Singhalesenherrschaft an — zweieinhalb

Jahrtausende hindurch . Erst 1815 gelang es den Engländern , die

Rächt dieser ältesten Dynastie der Welt zu brechen . Damit war

in den ssöhlen des Felsengebirges gehaust : zumal während der

Regenzeit pflegten sie in den Höhlen Schutz Zu suchen gegen die
Unbilden des Wetters , während sie bei günstiger Witterung mit

Pfeil und Bogen durch die Wälder schweifen .
So wie hier die ersten ' Ansänge einer Wohnungskultur , finden

sich bei den Weddas solche Ansätze zu einer Kultur auch für
Kleidung und Ernährung . Was die Kleidung anlangt , sind diese
Anfänge allerdings noch recht dürftig , begnügen sich die Wilden

doch meist mit einer Schnur aus Bast um die Lenden , an der sie
als einziges Kleidungsstück oft nur ein paar Baumzweige befestigen .
Auch das Schmuckbedürfnis dieser

'
Primitiven ist nur gering : ein

Haarschmuck aus Zweigen und Blumen genügt den bescheidenen
Ansprüchen der Weddamädchen .

In der E r n ä h r u n g s f r a g e ist der Primitive weit unab -

hängiger als der Kulturmensch . Die Nahrungsaufnahme ist bei ihm

, Männlicher Urwedda .

zugleich das Todesurteil über die Weddas gesprochen , die immer

Hei und unabhängig in ihren Urwäldern gelaust hatten . Freiwillig

stellten sie zu allen Zeiten den Singhalesenherrschern Hilsstruppen

in deren zahlreichen Kämpfen gegen Portugiesen . Holländer und

Engländer .

Heute leben nur noch ganz verstreut einzelne kleine Häufchen

der Weddas im tiefsten U: waid Dschungel , Angehörige der letzten

Restsiedlungen der alten Felsenweddas , des zurückgezogensten und

urspriinglkhsten Teiles der vreinwohnerschaft Ceylons . Henebcddc

heißt die bedeutendste dieser Restsiedlnngen . zu der am Rande einer

hohen Felsenwand der schmale Dschungelpfad hinführt . Noch vor

einer Generation haben die Felsenweddas von Henebedde zeitweise

Eine weibliche Urwaldschonheil .

nicht an bestimmte Zeiten gebunden : wenn er Nahrung findet und

hungrig ist, so ißt ers wenn er teind findet , hungert Von plan -
mäßiger Jagd kann man kamst sprechen : wohl pber trägt der Wedda -
mann durch gelegentliches Iagen - biswSilen - etwas ' züM ' , Haushalt "
bei . Besonders das Jguana , eine Rieseneidechse , gehört zur Lieb -
lingsspeise der Weddas und wird gewöhnlich durch Steinwürfc
erlegt . Neuerdings gibt es bei ihnen aber auch eine Art von

Urwaldfeldbestellung : Reis , Mais , ja sogar frisches Gemüse wird
mitten im Urwald - Dschungel angebaut .

Als scheu und trotzig , ja grob und mißtrauisch sind die Weddas

bisher stets von den Reifenden geschildert worden , die überhaupt
das Glück hatten , einige dieser auch auf Ceylon selbst schon fast

sagenhaft gewordenen Urwaldbevölkerung zu Gesicht zu bekommen .

Man muß sie indessen nur zu behandeln wissen . Gaben des von

ihnen sehr geschätzten Bethel machen sie lenksam und zutraulich .

Ist der Bann erst einmal gebrochen , dann sind sie gern zu Scherzen
und Lachen aufgelegt , und die alte Mär , die in früheren Tagen

erzählt und sogar von der Wissenschaft geglaubt wurde , daß die

Weddas ein Volk feien , das nicht lachen könne , l )at sich als unwahr

erwiesen .
Die Eickstedt - Expedition , mit anthropologischen Messungen dieser

Primitiven sowie mit Stammbaumaufnahmen betraut , sieht sich vor

eine große Schwierigkeit gestellt , die mit der Armut der Wedda -

spräche an Eigennamen zusammenhängt . Immer kehren bei den

Männern die Namen Tuto oder Kairo wieder : dei Frauen heißen

Kairi und Tuii : noch drei oder vier Namen , dann ist der Wortschatz :
erschöpft . Besonders schwierig ist es , die Namen der Anverwandten

zu ermitteln : man hat kein Bedürfnis danach , seinen Vater anders
als Vater , seine Mutter anders als Mutter zu nennen ; die

Schwägerin heißt eben Schwägerin , die Brudersiochter — BriHers -
tochter : das genügt ihnen oallauf : der Name ist diesen Wilden Schall
und Rauch . Nur der Häuptling nimmi eine Spiiderstellung ekir ,
seinen und seiner Familie Namen kann man leicht erfahren .

Wie allen llrvölkern , so droht auch dieser kleinen Gruppe eiir

rascher Verfall . Bald werden die Photographien , Körpermaße und »

Sprachforschungen der deutschen Expedition der letzte Rest sein , der
uns Kunde gibt von diesem sterbenden Urwaldvolk , dessen Sitten
und Gebräuche wie ein Film vor unvordenklichen Zeiten gedreht ,
uns das Leben unserer eigenen Urahnen vorführt .

Hr . Uly Herzberg .

Frohsinn ohne Alkohol .
Das Sommerfest der sozia istischen Studenten .

Seit drei Iahren fahren immer an einem Julisonnabendnach -
mittag der Verein der sozialistischen Studenten und die
Vereinigung ihrer Freunde auf einem Spreedampfer unter der
roten Fahne nach dem Müggelsee , verbringen dort ein paar
fröhliche Stunden und fahren dann um Mitternacht in rascher Fahrt
stromab wieder zurück .

So war es auch in diesen Tagen , und die älteren Freunde ,
darunter die Abgg . Frau Dr . Wegscheider und Adele
Schreiber , hatten die Freude , in den Gesprächen , den Vorträgen
und im Tanz den Frohsinn der eigenen Jugend wieder erwachen
zu sehen , ohne daß es der alkoholischen Anregung be -
dürft hätte , die vielfach noch als unentbehrlich dazu angesehen wird :
Es war ja auch nicht das Amüsement „ goldener Jugend " , der väter -
licher Wohlstand erlaubt , die Studentenjähre zu durchtollen : sind
doch eine ganze Anzahl Arbeiterkinder unter unseren aka -
demkschen Genossen , denen eigene körperliche Arbeit neben der geisti -
gen das Studium ermöglichen muß , wobei das neue Deutschland
manchem von ihnen das Los durch B e i h ul f e erleichtert . Auch
soweit es Bürgerkinder sind , zählen sie meist nfcht zu den Besitzenden .
Was tut ' s , gerade Knappheit im Beutel hat schon oft genüg die
Konzentration auf das Studium gefördert , während materieller
Ileberfluß nicht selten davon abgelenkt hat .

Jedenfalls werden diese Studenten und Studentinnen , das
hat ihr ganzes Verhalten gezeigt , tüchtig am Aufstieg des Prole -
tariats mitwirken , und das höhere Wissen wird chre Waffe im Be¬

freiungskamps der Arbeiterklasse sein .

Wer weiß das ?

Je mehr Wasser die Pflanzen verdunsten müssen , desto größer
werden ihre Blattoberslächen .

*

Eine Tonne Meerwasser aus dem Atlantstchen Ozean enthält

. yacki . Verdunstiing . des Wassers 31 Psund Salz . Eine Tonne aus

dem Stillen Ozean a » 79 Pfund Salz , jedoch eine Tonne Wasser
aus dem Toten Meer 187 Pfund .

Der Mansfelder Bergbau zieht seine riesige Kupferproduktion
aus einer nur <1,1 Meter mächtigen Schicht .

Die deutschen Moore sind mindestens 2 300 000 Hektar groß ,
das sind rund 400 Quadratmcilen .

Die Italiener planten im Jahre 1870 den Bau eines neuen

zweiten Rom , 15 Kilometer vom alten entfernt . -

*

Die Blüten der Pflanzen der Polargegenden beschränken sich

aus die Farben gelb , weiß / purpur .

*

In den englisch - indischen Adreßbüchern steht hinter den Namen

von Beamten und Offizieren auch der Betrag ihres amtlichen

Einkommens .

Wie setze ich mein Recht durch ?
Vom Zeugenbeweis .

Müller ist , wie in dein letzten Artikel auseinandergesetzt ist ,
darüber empört , daß Schulz bestreitet , von ihm ein Darlehen von
25 M. erhalten zu haben . „ Wie kann Schulz, " sagt er , „dies be -

streiten , da doch drei Zeugen dabei waren ? " Müller beruft sich also

zum Beweise für seine Behauptung auf drei Zeugen und vielfach
denkt das Publikum , damit ist es getan , wenn man behauptet ,
Zeugen zu haben und ist ganz erstaunt , wenn es vom Richter oder

Anwalt hört , daß damit eigentlich noch nichts geschehen ist . Das

wichtigste ist nämlich , Namen und Adressen der Zeugen
so genau anzugeben , daß sie geladen werden können . Wenn die

Empörung des Müller darüber , daß er nun für ferne Behauptung
auch noch Zeugen benennen soll , sich etwas gelegt hat , wird er da -
mit anfangen , Namen und Adressen anzugeben , vielfach unvoll -

ständig , und er wundert sich dann darüber , allerdings mit Unrecht ,
daß so und so viele Termine vertagt werden müssen , wenn die

Zeugen unter der angegebenen Adresse nicht gefunden werden
können .

Es herrscht auch noch vielfach die absolut irrige Meinung vor ,
daß das Gericht von sich aus verpflichtet üst , die Zeugen zu suchen ,
ihre Adressen und Namen ausfindig Zu machen , die Adressen zu
ergänzen usw . Hierzu ist aber das GeAcht — jedenfalls im Zivil -
Prozeß — keineswegs , verpflichtet , vielmehr Ist es Aufgabe der
Partei , die die Zeugen Zum Beweis Ahrer Behaiiptung braucht ,
diese zu benennen , ihre Namen und Adressen so genau anzugeben ,
daß eine Ladung erfolgen , kann . In der Großstadt werden diese
Angäben natürlich genauer sein müssen als in ' der Mittel - und
Kleinstadt , ipo häufig schon die Namen genügen , um die gewünschten

Personen zu finden : in der Großstadt wird es meist sogar auf die

Vornamen ankommen .

Weiß Müller , daß bei der Unterredung über die Hingabe des

Darlehns der Schwager des Schulz zugegen war , so hat er keinen

Anspruch darauf , daß Schulz Namen und Adresse seines Schwagers

angibt , wie dies auch noch vielfach irrtümlich angenommen wird .

Ebensowenig ist eine Partei verpflichtet , Namen und Ad res -
scn ihrer Angestellten anzugeben , die bei der fraglichen
Unterredung oder Handlung zugegen waren . Ist etwa das Dar -

lehen dem Schulz in seinem Laden in Gegenwart seines Kassierers
gegeben worden , so braucht Schulz , wenn Müller sich auf diesen als
Zeugen beruft , den Namen nicht anzugeben : das Gericht aber lehnt
es ab , „ den Kassierer des Schulz " als Zeugen zu laden .

Ist es Müller gelungen , die Zeugen ausfindig zu machen — was
häufig mit . Hilfe des Einwohnermeldeamts möglich ist ,
das gegen Zahlung einer Gebühr von 50 Pf . Adressen feststellt —
so wird er aus dem bei Gericht häufig ergehenden Bcweisbeschluß
häufig ersehen , daß er für die Ladung der Zeugen einen Vorschuß
zu zahlen hat . und zwar binnen einer bestimmten Frist . Diest -
Pflicht muß er Folge leisten , wenn er nicht Gefahr laufen will daß
dieser Zeuge — zumindest in der Instanz — nicht mehr vernomm » , ,
wird . Hieraus ilt also zu ersehen , daß zur Durchsetzung des - Rechts
in oielen Fällen Zeugen notwendig sind , deren Namen und Ad reisen
man genau angeben muß . Daher kann jedem , der Zeugen braucht ,
nicht genug geraten werden , sich genau zu merken , welch « Personen
bei Handlungen von rechtlicher Wichtigkeit zugegeir waren

Rechtsanwalt und Notar Dr . Albert Ba er Berlin
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3. Fortsetzung .
Draußen lag über den trostlos schwarzen , kaum erleuchteten

Gassen die feuchte Novembernacht . Die Schritte verhallten in der
Stille , die kein Wagenlärm unterbrach . Einmal , sie waren schon
in der Stadt , stolperte der Italiener über eine Frau , die , an einen
Wasserhydranten gekauert , dalag . Er entschuldigte sich nicht und
ging über ihren Leib hinweg . Eine Obdachlose ? Eine Betrunkene ?
Die Vier blieben stehen und sahen ihr nach , wie sie sich mühsam
erhob und weiterhunipelte .

„ Man sollte der Frau was geben, " sagte Hilde und griff in
den lichten Theaterbeutel , den sie in die Hände gepreßt hielt .

„ Wenn Sie es kommandieren , Signorina, " sagt « der Offizier
höflich und war mit ein paar Sprüngen bei der Alten , die er be -
schenkte . Dann lief er zurück , und mit hellem Lachen , das durch
die einsamen Gassen hallte , eilten die drei Männer mit Hilde weiter .

Abenteuer der Not .

Das war die Zeit — wer spürte nicht heute noch in der Er -
innerung oder am Leibe oder in seiner Seele die Zeichen , die sie
jedem aufgebrannt hat ? — , die Zeit , da die niedrigst «, die gemeinste
Not ihre Fangschnürc auswarf . Manchen hatte sie rasch am Halse
und schnürt «, schnürte ihn , bis ' er außer Atem war . Mancher
glaubte , ihr noch ein Weilchen zu entfliehen und schließlich hing er
rascher , als er vermeint hatte , in den Netzen .

Gute Rechner , schlechte Spekulanten , Sparsame und Ver -
schwender . Eigensüchtige und die sich selbst zu vergessen strebten , sie
zappelten ja doch und schnappten danach , von Tag zu Tag ein
bißchen Luft zu erhaschen . Das waren freilich die einen , denen
Allmutter Not stets ihr Antlitz zugewendet hält , die Schar ihrer
Lieblinge , die sie, was immer sich ereignet , nicht aus den Augen
zu lassen liebt . Und andere tummelten sich hinter ihrem Rücken
und ließen es sich da Wohlergehen und waren vergnügt . Da waren
die einen , die nach und nach alles verloren , zuletzt auch dos , was
nicht auf dem Markte Anwert findet , aber im Herzen wie in einem
Schrein aufgehoben liegt und jedem Lebensweg , wie dunkel er auch
sonst sei , ein leuchtendes Ziel steckt , eine Hoffnung , eine Neigung ,
einen Stolz . Ja , auch den Stolz verlor man in der damaligen
Mühsal , und Leute warfen allen Stolz fort , die früher nichts hatte
beugen können . Der Stolz lag dann auf der Straße wie das Geld ,
und wer flink genug war , dieses aufzuklauben , nahm auch jenen
mit und fühlte sich über die blöde Menge emporgehoben , weil er
es vermochte , der allgemeinen Trübsal auch noch Gewinn abzu -
pressen . Sie paradierten , die Rascheren , erschöpften sich in Vor -

gnügungen und ahmten die frisch aus glöcklichcmi Ländern im¬

portierten Moden nach .

Das war die Zeit , in der die Not alle erfinderisch machte , die

einen , auf denen ihr strenges Gebot lastete , und die anderen , die

sich um ihr Gesetz nicht kümmerten , und das war die Zeit , die

hier , hier in Wien , Abenteuer gebar , nicht minder seltsame , auf -
regende , abenteuerliche Abenteuer als etwa im Dschungel , wo

Bestie und Mensch einander in List und Gewalt gleich werden .

Nur , daß es auch schmähliche Abenteuer waren , denen alles fehlte ,
was jene erhöht , in denen der Einsatz auch das Leben ist , heimliche
Abenteuer , von denen man lieber nicht erzählte , Abenteuer eben
der Not , ihr ähnlich , so grau und erniedrigend wie sie. Wie gut
Frau Fernleitner auch ihr Heim vor allen Zufällen umzäunt hielt ,
als sie mit ihrer kleinen Hilde allein in Wien dastand — eine

winzige Rente , ober die konnte sie doch vor dem Hunger bewahren
und ihr sogar „ die Ehrbarkeit eines bürgerlichen Haushaltes " , wie
sie es nannte , gestatten , dazu noch ihre Staatsprüfungen in fron -
zösischer und englischer Sprache und die Beziehungen zu guten
Kreisen , bei denen sie Stunden erhielt — , jetzt stürzte dieses Haus ,
kein Kartenhaus , sondern eines , das sie bei aller Kleinheit wie ein

guter Meister erbaut hatte , zusammen . Die guten Beziehungen
waren zu dieser Zeit gerade die schlechtesten , die man sich denken
konnte . Manchmal fragte sie, geradezu lauernd , wenn sie beim

Delikatessenhändlcr und vor einem Verkaufsstand war , ob das
Söhnchen nicht bald fremd « Sprachen lernen werde . Darauf hörte
sie die brutale Antwort : „ Daß er vielleicht a Professor wird ?

Wissen S' , in so a G' schäft wie meines kann ma nicht bald g ' nua

kommen I" Darauf war nichts zu antworten . Nein , einen Professor
sollte jetzt ein Vater sein Kind , wenn er es liebte , nicht werden

lasten .
Und die Rente , die solide Rente , an der zwei Generationen

gearbeitet hatten , bis sie soweit war , die schmolz , schmolz in diesem
vorzeitigen Winter , als ob sie der Frühlingssonne ausgesetzt wäre .

Man nahm also Fräulein Rase in die Wohnung auf und gab
ihr das Schlafzimmer der Frau Fernleitner , das in einen Garten

genannten , aber immerhin geräumigen und mit einigen Bäumen

bepflanzten Hof sah . Fräulein Rose hatte insofern in ihrem Wesen
etivas von ihrem Namen — die Menschen und ihr « Namen hängen
ja inniger zusammen , als den Leuten , die über Namen spotten ,
bewußt ist — als sie tatsächlich wie eine Rose , freilich wie eine ent -

blätterte , aussah . Auf einen dünnen Blumenstengel war ein Kopf

gesetzt , der einst , in den Zeiten der vollen Blüte , die Umrisse einer

üppigen Rose gehabt haben mochte . Mit den Jahren aber war

diese Pracht eingetrocknet . Die Zimmerluft hatte ihr wahrscheinlich

geschadet , denn Fräulein Rose saß Wochentags ungezählte Stunden

und oft auch des Sonntags , in einem lichtlosen Bureau — Rosen

brauchen viel Licht — , ein Menschenleben war im Dienste für

Maschinenbestandteile , das heißt in Wahrheit im Interesse ihres

Vertriebes , eigentlich der Gesellschaft , die ihn besorgt «, oder am

richtigsten , des Direktors , der sie leitete , verbraucht worden . Fräulein

Rose beklagte sich darüber nicht , im Gegenteil , sie hatte darob Ge -

fühle , dank denen sie an sich als einen Edelmcnschcn glaubte . Heim -

lich liebte sie den Direktor und bei seinem Ausstieg zu immer

größerem Reichtum empfand sie die stolze Genugtuung , daß sie

auch , oh, nur ein Quentchen dazu beigetragen hatte .

Fräulein Rose zog also zur Familie Fernleitner und wurde ihr

treuer Hausgenosse . Am Tage war sie nie da , sie hielt das Zimmer

in peinlicher Ordnung , zahlte pünktlich die Miete und nahm an den

vielen Sorgen , die nun hereinstürmten , herzlichen Anteil . Sie selbst

hatte es ja gut . Ihr Einkommen war zwar nicht groß — der

Direktor pflegte zu sagen : Die Rose , die ist doch keine Angestellte ,

die ist eine Freundin der Firma , und darum erhöhte er ihr den

Gehalt nur in dem striktesten , die Freundschaft nicht verletzenden

Ausmaß — aber in diesen Zeiten , da alles schwankte , war sie auf

sicherem Boden , lind weil sie so fest stand , hielt sie sich für ein

Beispiel , geradezu für eine Denksäule des gesunden Menschen -

Verstandes . Ihr Herz war weit genug , daß sie » eben der he -

wundernden Liebe für ihren Direktor auch zu Frau Fernleitner ,

die sie seit langem kannte , wirkliche Zuneigung empfand und Hilde

tantenhaft zu lieben begann .

„ Nehmen S ' dach die Hilde aus der Schul ' , Frau Fernleitner .

Was hat sie in diesen Zeiten von der Bildung ? Geben S sie in

eine Handelsschule und in sechs Monaten Hab ich sie bei uns . Bei

meinem Direktor braucht das ja nur ein Wort von mir . "

„ Was sagst du dazu ? " fragte die Mutter .

Hilde schüttelte den Kopf . Nein , noch war es möglich zu lernen ,

und sie wollte lernen . Was später wurde , das wußte sie jetzt noch

nicht , aber unbestimmt wußte sie, daß . es noch andere Ziel « gab , als

sich für die „ Maschag " , Maschinenvertriebs A. - G. , aufzuopfern .

„ Haben S ' die g' seh ' n? Haben S ' die g' seh ' n? " zischelte

Fräulein Rose ein anderes Mal , als alle drei eines Sonniag -

vormittags ein . Kirchenkonzert vorließen . „ Schauen S ' sich um ,

Frau Fernleitner , die ist bei uns Stenotypistin und wie sie ong ' zogen
ist ! Wie die Fürstin Metternich ! " ( Fräulein Rose steckte eben noch

in alten Begriffen , und Menschen , deren jugendliche Eleganz sie

einstens bewundert hatte , wurden für sie nicht alt , und manchmal

erkannte sie auch deren Tod nicht an . ) „ So werden heut ' die Mädel

im Bureau gezahlt . Wissen Sie denn , wie generös unsere Gesell -

schaft ist ?" ( Daß sie es nur für die anderen und nur notgedrungen
war , vergaß sie in ihrer Uneigennützigkeit . ) „ No , 5) ildckind , was

sagst du dazu ? "
Hilde sagte nichts dazu .
Aber es wurde doch immer schwerer , der Beredsamkeit des

Fräulein Rose und den Argumenten , die jeder neue Tag herbei -

schaffte , zu widerstehen . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DER TAG BRINGT .
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Der Kampf um den französischen Nationalfeiertag .
Im Anschluß an die Verhandlungen , die gegenwärtig im Reichs -

tag über die Festlegung des 11 . August als Nationalfeiertag geführt
werden , mag daran erftinert werden , daß die gesetzliche Festlegung
des 14. Juli als französischer Nationalfeiertag keineswegs so un -

widersprochen gewesen ist , wie man im allgemeinen annimmt . Im
Juni 1880 hatte die französische Kammer aus Borschlag des Abge -
ordneten Benjamin S a r r a i l, des späteren Ministers , einem

Gesetzentwurf beigestimmt , auf Grund dessen der 14. Juli zum
Nationalfeiertag erklärt wurde . Dieses Datum war ursprünglich
von vielen heftig bekämpft worden , die das Ereignis , an das der

Nationalfeiertag des 14. Juli anknüpfte , die Erstürmung der Bastille
in Paris , nicht für so bedeutend hielten , um es dauernd in der Ge -

schichte des Landes durch einen Festtag zu begehen . So schlugen
denn die einen den 4. August vor , den Tag , an dem im Jahre 1789
die Menschenrechte erklärt worden waren , andere wollten den
20. September , zur Erinnerung an die Proklamierung der ersten
französischen Republik im Jahre 1792 und die am gleichen Tage statt -
gehabte Kanonade von Valmy , bei der die französischen Revolutions -

truppen Sieger geblieben waren , wieder andere wollten den 5. Mai ,
den Tag , an dem durch die Eröffnung der Generalstände im Jahre
1789 durch König Ludwig XVI . die französische Revolution be -

gönnen hat . Alle diese Anträge aber wurden abgelehnt und man

einigte sich schließlich doch auf den 14. Juli , der längst zu einem

Volksfciertag geworden ist , wie es der 11. August werden soll .

Der iiundeschlächter als Weltreisender .
Die Weltreisemanie treibt sonderbare Blüten . Jetzt wird aus

Görlitz berichtet , daß der Inhaber der Ersten Hunde - und Katzen -
schlächterei , Herr Paul Kiank , allen Zweiflern beweisen will ,
daß seine Jndianer - Dogge allen Strapazen gewachsen ist . Auch
Herr Kiank wird seinen und seines Hundes Lebensunterhalt durch
den Verkauf von Ansichtspostkarten bestreiten . Der Hund zieht einen
Leiterwogen , aus dem ein Schild mit der Reiseroute angebracht ist .
Mit zwei schwarzrotgoldenen Fähnchen geschmückt , macht das Ge -
fährt beinahe einen festlichen Eindruck . Der Hundeschlächter will zu
Fuß mit seinem Hunde zunächst ganz Deutschland durchfahren , dann
Holland , Belgien , Luxemburg , Frankreich , Italien , die Schweiz , die
Tschechoslowakei , Oesterreich und Polen durchwandern , um dann
wieder nach Deutschland zurückzukehren .

Ein Abgeordneter , der immer schweigt .
Der englische konservative Abgeordnete Sir James Agg -

Garderer ist Inhaber eines ganz eigenartigen Rekordes . Er
hatte c: sich zur Lebensaufgabe gemacht , das schweigsamste Miiglied
des englischen Unterhauses zu sein . Der heute 87 Jahre alle Greis
ist bereits seit 55 Jahren Parlamentarier , und er hat während dieser
Zeit alles in allem zweimal gesprochen . Sir James Agg - Garcherer

war während all dieser Jahre fleißiger Besucher der Sitzungen , hörte
den Reden der anderen Abgeordneten aufmerksam zu , sprach aber

kein Wort und enthielt sich selbst aller Zwischenrufe . Rur bei

namentlichen Abstimmungen hörte man sein „ Ja " oder „ Rein " . Vor

15 Jahren hielt er seine erste Rede . Damals sprach er gegen das

Fraucnwahlrccht . Vor kurzem meldete er sich in einer ganz belang -

losen Angelegenheit wieder zu Worte und erregte hierdurch im ganzen
Hause eine begreifliche Sensation .

Der gefilmte Beweis .

Im Sommer 1920 heiratete ein Kaufmann die Tochter eines

reichen Grundbesitzers der Königsberger Gegend . Zwei Jahre dau -
erte das sogenannte ungetrübte ehelich « Glück . Dann kam ein ano -

nymes Schreiben , dann kam die Gattin an dem in dem Schreiben
angegebenen Ort des Stelldicheins ihres Gatten mit einer jungen
Daine . Und dann kam die Scheidung aus Verschulden des Gatten . .
Es kam aber auch wieder die Liebe und die beiden Gatten traten

zum zweiten Male vor den Traualtar . Der Gatte gelobte feierlich
neue Treue . Ein « Zeitlang schien er sie auch zu halte ». Plötzlich
mußte er eine dringende Geschäftsreise nach London antreten . . .
Vor einigen Wochen wohnte die Gattin einer Kinovorstellung bei
und bei Vorführung einer Londoner Revue erblickt « sie zu ihrem
Schrecken in einer Menschengnippe ihren Gatten Arm in Arm mit

jener jungen Dame , mit der sie ihn schon einmal im traulichen Bei -

sammensein gesehen . Sie wußte sich das Filmstück zu verschaffen ,
legte es den Akten bei und überreichte die zweite Scheidungsklage ,
über die demnächst entschieden werden wird . Der Gatte leugnet
und behauptet , er habe einen Doppelgänger , welche Behauptung so-
dach durch die Feststellung der Londoner Detektive widerlegt wird ,
daß der lockere Ehemann sich im Meldezettel des Londoner Hotels
als „L. W. samt Gattin " eintrug , während die wirkliche Gattin
daheim sehnsüchtig des Treulosen harrte .

Achtung , Hühneraugen !
Recht gemütlich ging es neulich in dem Künstlerklub Feszek in

Budapest zu. Als der Prioatdozcnt Dr . Desider Raskay dem
Journalisten Lovik versehentlich auf den Fuß trat , sprang Lov ' l
ohne ein weiteres Wort zu verlieren auf und bohrte dem Dozenten
einen Dolch in den Unterleib . Dr . Raskay mußte ins Krankenhaus
gebracht werden . Gegen Lovik wurde ein Strafverfahren eingeleitet .

Ein indiskreter Hauspascha .
Llus dem Rundschreiben eines Halleschen Hauswirts an feine

Mieter :

. . . . . 3. Verstopfungen muß jeder Mieter auf
seine K o st c n vom Fachmann ausführen lassen . "

Der Hauswirt ist unverschämt . Was gehen ihn denn die Ber -
dauungsangelcgenheitcn seiner Mieter an ?



Neuer Kurs im Reich .
Die Absidiien des Innenministeriums unter Severings Fühlung .

Die Reichsregierung will im Gegensatz zu dem ver »

flosicnen Bürgerblockkabinett die Bestrebungen der Körper -
kultur unterstützen . Sie plant zunächst den Entwurf eines

Berufsausbildungsgesetzes . Dieses Gesetz wird

u. a. auch die wichtige Frage der Freizeit für die

Jugendlichen regeln und zugleich Maßnahmen zum

Schutz der Jugend sowie zur Förderung der körperlichen
Ertüchtigung durch Leibesübungen vorsehen . Zuständig ist
das Reichsministerium des Innern , das Genosse S e v e r i n g
leitet . Der Reichstagsausschuß für Leibesübungen und

Körperkultur steht unter der Führung des Genoflen Schreck .
Diese beiden Bielefelder Genossen werden es an Förderung
der Volksgcsundheit schon nicht fehlen lassen .

Naturfreundearbeit .
SSdisisdie Gaukonfercnz .

Eines der wichtigsten und wertvollsten Wandergebtete ist für
die Berliner Arbeiterwanderer neben Harz - und Ries engebirg «
die Sächsische Schweiz mit dem anschließenden Erzgebirge .
Die Gauversammlung in Dresden am 14. und 15, Juli .
zu der auch der Reichsvorsitzeiche , Genosse Steinberger ( Rürn -
berg ) , erschienen war , gab einen vortrefflichen Ueberblick über die

letztjährige Arbeit . 1927 sind 4217 Bereinswonderungen mit 48 330

Teilnehmern durchgeführt worden . Ein Sonderzug nach Karlsbad

hatte 1000 Mitfahrende . Die 17 Naturfreundeheime
hatten 104 630 Besucher , davon 66 953 Uebernachtungen . Den
Löwenanteil haben hierbei natürlich die fünf großen Ferien -
Heime , und zwar Groß - Steinberg bei Leipzig , das Waltenberg -
haue bei Neukirch in der Lausitz , die Rauschen bachmühle im Erz -
gebirg «, dos Zickessteinhaus bei Schöna in der Sächsischen Schweiz
und das Königsteinhans am Fuße des Liliensteins . 46 Führerab -

tcilungen sorgten für Führerausbildung . 10 Funttwnär . mch

Führerkurse wurden abgehalten . Der Bildungsarbeit
dienten neben zahlreichen Vorträgen 445 wissenschaftliche Führungen
und Wanderungen . 14 Arbeitsgemeinschaften für Natur - und Volk « -
künde und 19 Photogruppen sind zu Gauarbeitsgemein »
schaffen zusammengefaßt . Der Geselligkeit dienen 23 Musikgruppen .
Die Naturfreunde - Iogend leistet in 16 Gruppen mit

Kursen und Treffahrten vorzügliche Arbeit . Die Gruppe der

Wasserwanderer hat gegernvärtig 144 Boote . 30 Winter »

sportabteilungen betreiben besonders dieses Gebiet . Im letzten
Jnhre wurde 1 Skileh rer - Sehrgang und 47 Skikvrse

abgehalten . Daneben 6 Klctterabteilungen und 4 Samariterkurse mit

73 Teilnehmern . Dieser gewaltigen Arbeit des größten deutschen

Naturfreundegaues mutz besondere Anerkennung gezollt werden .

In der Gaukonfercnz bot die Durchberatung von über 160 An -

trägen die Möglichkeit zu ausgiebiger Stellungnahme für die

Reichs - und Hauptversammlung in Zürich . Zum

Internationalen Natursteunde - Treffen in Zürich im August

gab Steinberger ( Nürnberg ) interessante Einzelheften . Aus Deutsch .
land sind zu den Sondcrzügen über 2800 Teilnehmer gemeldet .

Vereinsdreikampf in Weifjensee .
Vergangenen Sonntag kämpften im festlich geschmückten See -

bad Weißensee „Welle ' " , „ Freiheit " und „ Neptun ' - Weißensee mit -

einander . Neben den verschiedenen Einzelkämpfen und Staffeln gab
es noch zahlreiche volkstümliche Darbietungeu , wie

Reigen , Springen , Rettungsvorführungen ( bei denen auch ei «

Tauchrettungsapparat gezeigt wurde ) und mehrere Humorist » -

I ch e Vorführungen , bei denen besonders „ Die lustige Schuster -
silibe " gefiel . Den Abschluß bildeten zwei Wasserbalssptele . Da «

Iugendspiel Welle — Freiheit endete 1 : 1 unentschieden , während bei
den Männern Weißensee nach hartem Kampfe 3 : 1 durch größer «
Ausdauer gewinnen konnte . Der Vereinsdreikampf endete nach

zähem Ringen für „ Neptun ' - Weißensee mit 25 Punkten . „ Welle "

folgte dahinter mit 21 Punkten , während „ Freiheit " nur 13 Punkte

erzielen konnte . Gerade durch das stark « Betonen der volkstüm -

lichen Seite des Schwimmsportes fand dies Fest viel Anklang bei
den Zuschauern .

»Sesamtresultat de « DreUamv ? « : l. Revttm - Weifjens « 25 Pn » «« , 2. Belle
21 Punkt «, 8. Fretheit 13 Punkte . _ „ _ ,

Bffficrtol : Igd . : Belle — Freiheit 1: 1, SRSmwt : Belle — «eiß - ns - e IS .

Die Olyrnpia - Leiditathletik .
Auslese für Amsterdam .

Die Deutsche Sportbehörde für Leichtathletik hat am Montag
in Düsseldorf in gemeinsamer Sitzung mit den Sportwarten der

Landesverbände und den Vertretern der Deutschen Turnerschost die

endgültige Auswohl für Amsterdam nach den Ergebnissen der

Meisterschaftskämpfe vorgenommen . Die erste namentliche Melde -

liste hat dabei erhebliche Abstriche erfahren . Bei den

Männern wurden nicht weniger als 28 Namen gestrichen , während
sechs neu hinzukommen . Die Wettbewerbe : 400 Meter Hürden ,
10 000 Meter . 3000 Meter Hindernislaufen und Hammerwerfen

sind nicht berücksichtigt worden , da hier die Leistungsstuf «

zu weit unter dem internationalen Standard liegt . Insgesamt wird
die Expedition der Akttven 44 Männer und 19 Frauen um »

süssen .
_

SPD. - Sportler Achtung 1

Montag , den 23 . Znll . 19� Uhr . bei Eweld . Skallher Str . 126 .

am Bahnhof Sollbusser Tor , wichtige Sitzung . Zeder llereia schickt
einen Vertreter . Ohne Parleilegilimatlon kein Zutrifft

Freie Schwimmer Treptow 1926 . Berlm - Trepto « , Lohmühlen -
straße im Berliner Bad . Uebungsabende Dienstag und Freitag von

6 bis 8 Uhr abends .

Eine Stunde hinter Taudemföhrung ist die Hauptnunmrer de ,

nächsten Abendrennens auf der Rütt - Arena am Sonnabend
abend 8 Uhr . An dem Swndenrennen , bei dem als Führung » -
Mannschaften 12 ausgesuchte Tandcmpaare mitwirken werden ,

nehmen der Franzose Louet , ein Spezialist für derartige Wett¬

bewerbe . der Kölner Theo Frank enstein . einer der besten

deutscheu Fahrer hinter Ta - demsüHnmg , Tietz und Lothar

Ehmer teil . Fliegerrennen , Tandemrennea , Verfall
und px - h «- - » Amifteurmetiliewerbe ■hii . iH. im. i ine

'

Revanche Möller —SawalL

Au « dem Kampf um die Deussche Stehermeisterschaft ging
bekanntlich Erich Möller mft nur zchn Meter Dorsprung vor
Sawall als Sieger hervor . Eine Gelegenheit zur Revanche sst sehr
schnell gegeben , denn schon am morgigen Mittwoch treffen
die beiden in Gemeinschaft mft den Franzosen Grass in und
Saufin sowie dem Belgier Thollembeck gelegenWch einer
Abendveranstaltung in Hannover wieder zusannnen . Ein
. Internationaler Viererkampf " sieht Mchard , Kauftnann , Fricke
und Schamberg in Wettbewerb . — Weitere Abendradrennen sind
am Mittwoch in Breslau ( Lewanow , Krewer , Thomas , Maron -
nier sowie Skupinski , Schmidt . Haucke , Hille ) , in Aachen ( Linart ,
Suter , Läupi , Soldow , femer Oßmella , Fronkenstein , Degroeve ,
Dewolf ) und in Magdeburg ( Bauer , Dederichs , Refatti , Ro -
sellen ) vorgesehen .

Abermals Domgörgen —Molina .

Im Innenravm der Kölner Radremckahn werden am
Freitag internationale Boxkämpfe ausgefochten . Di « Zugnummer
bildet das Treffen der Mittelgewichtsmeffter von Frankreich und
Deutschland . Zweimal zog Domgörgen gegen Molin « , den kürzeren
melleicht schafft er es diesmal . Der Kölner Hein Müller wurde
unt dem Belgier Debarbieux gepaart , Hee se r - Koblenz trifft
mit Ferand Delarge zusammen . Den Cmleitungskampf be -
streiten Mohr » Düsseldorf und der Belgier Desmet .

Deutsche Secfastagetahrt 1928 .

Bis zum zweiten Meldeschluß zu der vom Deutschen Motorrad -

fahrerverband veranstalteten Deutschen Sechstogefahrt 1928 " sind
89 Meldungen abgegeben wordeck darunter 20 von Fahrern , die

ledigLch als Einzel fahrer konkurrieren . Ferner sind 10 Fabrik -
Mannschaften und 13 Club - Teams gemeldet worden . Abnahm «
Heut « , Dienstag , den 17 . Juli , von 11 Uhr an im Hofe des Vogel .
Berlages in Pößneck statt .

Erster Fohrtog : Mittwoch , den 18 . Juli .

Ergebnisse vom Treptower Sportfest .
Wir tragen hier die Ergebnisse vom Treptower Sportfest am

Sonntag nach :
»»» Met « Mi » » « : L Etoll tTrepww ) 12,2 Sek. 2. Hermann tFTGB „ Bez.

Cjtai ) nn » Sonnemsn n, JL ( FT SB. , Bez. Weidrng ) je 12, « Sek. — «0» Ret «
Rä » » « : 1. Heffmann fTrepww ) 58 Sei . 2. Riebruks ( FTSB . , Bez. Osten )
58,1 Sek. Z. Stltrmer ( FTSB . , Bez. B- dding ) 81 Sek. — 1590 Meter Räxner :

— Dteknemerfen
NS ( 3
fflöm »er : 1. Hvffmonn ( Treptow ) 30 Meter . 2. Noack FT » B. ,

Bedding ) 28,70 Meter . 3. Pnulke lFTGB . , Wedding ) 28, «0 Meter . — Hoch,
Mä» » er : 1. Echierwagen ( Treptow ) 1,85 Meter . 2. Hermann ( FTGB. ,

' " ! e ( FTGB. , Bedding ) ISO Meter . — Speerwerfen. T 1L5 Meter . 3. WW _ _ _ __

_ _ _ _ _ _

lönncr ; 1. Zi»st ( Treptow ) 38,23 Meter . 2. Tredug ( FTGB. , Bedding )
38,14 Meter ) . 3. Hö- ker iZTSB . , Bedding ) 37M Meter . — St, " "
Mäo» er : 1. St » N fTrepww ) 2,90 Meter . 2. Dörband lTTdiB . )
— 4X100 Meter » önner : L Treptow 49,1 Sek, 2. FTGB�Bedding 49L Sei .
I . Treptow ll 50L Sek. — 4X100 Meter Zngend : 1. Treptow 522 Sek.

2,40 ftsteter8

2. Treptow n 53L Sek. S. FTGB . 54 Sek. — Schweden kiofette Za »e »d4
L Treptow 2 Min . 38,4 Sek. 2. FTGB . ftotfcnng 2 Min . tl Sek. 8, ffTGB .Wedding 2 Min . 31,9 Sek. — IM Ret « Ar »», »! t s Ording iZTGB . , Nord .
tb�) 1 « Sek 2 Lemke ( FTGB. . Bedding ) 14,6 Sek. 3. Loßberzrr ( ÜXtpteo )Sek. - W° ,t,prnng Frauen ! l . kldrding ( FTGB. , Rordring » «. ZlMeter .2. Maier ( Trepww ) 4,40 Meier . 3. Lvßderger ITrept - w) 4,32 Meter . — Hoch.
, Maler ( Trepww ) 1,30 Meter . — Dreikampf Franc - :
« 7 m IJ9 M ? ? " Rordring ) Punkte . 2. Lohberger ( Trepww )
gl Punkte . 3 Schmelzer ( FTGB. , Bedding ) 210 Punkte . - 4X100 Rewr
SMBen ; 1_ ? TGB . Bedding 58,5 Sek. 2. Trepww 00,4 Sek. — 10X1 Rnodefflännet ( 9ainUtttgt 250 Meter ) : 1. Treptow 5 Min 50,2 Sek. 2. FTGB .Wedding 5 Min . 57 Sek. — Bchtkampf ( 100 Meter , 400 Meter , 1500 Meter ,ahskus . , Speerwerfen , Weit . , Stabhochsprung , 4X100 Meter ) : 1. Rang : FTGB .W° d! »ng 441 Puwkte . 2. Rang : FTGB . Osten I 41814 Punkte . 3. Rang :Zahn - Trepww II 380 Punkte . ( Jahn�reptow I dtsgimlifiziert mit 57744 Pk! )

Schmeling beginnt mit dem Training .
Europameister M« � Schmeling hat ft , New York mit dem

leickften Training , Seisspringen , Schattenboxen , Gymnastik , b«.
gönnen . Am Ball und mit Partnern kann er jedoch noch nicht

� �er �' n ° e Daumen immer noch nicht in Ordnung
ist . Manager Bülow Hut jedenfalls van Tex Rickard die bestinunte
Zusage , daß Schmeling auf dem Programm des Meisterschafts -
Kampftages Tunney - Heeney am 26. Juli steht , vorausgesetzt , daß
die Hand vollkommen gebrauchsfähig ist ,

Die andern Mitglieder des Lanker Trainingquartiers , die Ber -
uner Herfe , Noack und Peter , haben sich in die Obhut des
Managers Fahy begeben und werden demnächst zu tun bekommen .
Don dem Ausgang der ersten Kämpf « hängt es ab . ob der Auf -
enthalt drüben von längerer Dauer sein wird .

Das erste Kiassen ~ Boxturnier
in Deutschland .

Leichtgewichts - Wcltbcwcrb auf der RGtt - Arena .

Der dritte Kampfabend auf der Rütt - Arena am Donnerstag
wird eine besondere Note erhalten . Nach den Beispielen von London ,
Paris , Brüssel und Antwerpen will das Internattonale Sportbureau
auch in Verlin solche Gewichtsklassen - Turniere zeigen ,

Es werden dazu 8 Boxer einer Gewichtsklasse verpflichtet , die
gegeneinander an einem Abend in Vor - , Zwischen - und Endrunden -
kämpfen bis zur Ermittlung des endgültigen Siegers kämpfen .

Für Donnerstag ist ein Leichtgewichtswettbewerch vorgesehen .
Die gemeldeten 8 Bewerber werden zuerst in 4 Vorrundenkämpfen
gegen einandergestellt . Die Sieger bestreiten die zwei Zwischen runden -
treff «! , deren Sieger dann für den Endkampf qualifizieren .

Jeder Teilnehmer muß ein

vorgeschriebenes Llmil von 124 Pfund

bringen . Für diejenigen , die das Gewicht tiicht bringen können ,
steht nur die Vorrunde offen , während sie auch selbst im Siegesfalle
die Berechtigung znr weiteren Teilnahm « verlieren .

Di « Vor . und Zwffchenrundentämpfe führen jeweffs über
4 Runden und werden mft 6 Unzen , weiche « Bandagen aus -
getragen , der Endkampf über 6 Runden Mit 5 Unzen , weichen
Bandagen .

Boxkämpfe im Lunapark .
ImLunapark m Halensee wurden Sonntag dieBoxkämpfe tichwge

der großen Hitze erst spät abgewickelt . Im ersten Kampf standen
sich R e p p e l , der Anwärter für die deutsche Leichtgewichtsmeister -
fchaft und der Berliner F. Kühn gegenüber . Der Kampf zeigt «
klar die lleberlegenheft Reppels , der bereits für fein Treffen mtt
den Leichtgewichtsmeistern im dauernden Training steht . Er erhielt
einstimmig den Punktsieg . Der zwette Kampf , Schulz - Königsberg
gegen Pöhoifch , wurde von den Schiedsrichtern für unent -
schieden erklärt . Gegen diese Entscheidung murrt « das Publikum
etwas , weil es den Kömgsberger für besser hiev .

Zu Professionals erklärt wurden die Stockholmer Fußball -
spieler Kaufeldt und Wahlberg , von denen besonders Kau -
feldt in Schwedens Nationalelf bei fast allen Länderspielen der
letzten Jahre zu finden war .

Der Weltrekord im Gewichtheben der Leichtgewichtskloffe ist
von dem Franzosen Arnout von 295 auf 296 Pfund verbessert
worden . Bisheriger Rekordhalter war der Wiener Haas .

Vereinskalender .

Freier Spertverel « BeeNn XTL e. ». Mvrsen , Rittsoch , 18. HnR,
ldl >chrs »ers <umnlung im Restaurant Albrrchtshof , OberNchNaal . Mitglieds »
3er initbrinacn !

Arbeiter - SchSgenverri » Srotz - BerNn . Morgen Mittwoch , abends 8 Uhr ,
bei BSntsch , Webcrstrache IS, Ortsgrnppenversoänmlmig . Znteresfirrte Partei -
genossen willkommen .

»e> �
18. SuR , 30 Uhr : Abt . Westen' ' ' rk Ostcn��Sportplotz Fried -

tlinet Arbeitcr - Schachklnb . Mittwm
Porckstr . 30. Abt . Lützow Rosincnstr . 12. _ _ _ _ _„_ _ _ __ _
richshaw , freier Schochvcrtehr . — Donnerstag , 19. Juli , 20 Uhr : Abt . "Äestenb
Sophie�kharlotte�tr . 88. Abt. Reinickendorf - Ost : Aestdenzstr . 109. Abt . Osten
Große Frankfurter Str . 14. Abt . Gesundbrunnen Koloniestr . 147. Abt . S<l>illrr -
park Mtlllerstr . 120. Abt . Nordring Gleimstr . 10. Abt. Neuk8lln - Rord :
Pannierstr . 40. Abt . Treptow Elsenstr . 12. Abt . Alt - BerNn Kaiser str. 48. Abt .
Britz Rudower Str . 35. Abt . Moabit Berbcabenb ab 18) j Uhr aus der Wald -
Promenade zwischen Turm - und Waldeuserstratz «) , auschlietzend im Spiellokal
Rostocker Str . 18. Küste willkommen . Wcrbedezirk Nord : Bezirkswettkampf
Schillcrpark gegen Nordring im Lokal Beyer , MUllerstr . 120. Wcrbedezirk Ost-
Sportplatz Friedrichshain freier Schachvcrkehr . Uebcrall kbftenlofer Schach -

Oer Todessfurz beim Auforennen .
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Bei 160 Stondcnkflomefcrn auf der Rennbahn Soufhporf Sands ( England ) sind Frt Curdiifie
and ihr Vater tödlich verunglüdcL Seifen gelingt es , diesen sduma - lichen Moment auf

Platte festMihnffe - ii -



Oeuischs Heimatlieder in England .
Sine englisch - deutfche GemeinschafiSfeier .

' Der letzte Somrtag , 8. Juli , sah eine äußerst interesicmte und

wich wohl der Beachtung unserer deutschen Gesimningsfreunde nicht

völlig unwürdige Verbrüderungsseier gelegentlich der

ersten größeren diesjährigen Zusammenkunft
der Londoner . Freunde internationaler Klein -

arbeit " ( „ krieuäz of International Pioneervvork " ) , an deren

wohlgelungenem ersten Ausfluge dank besonders der von der deut -

fchen Verbandsleitnng , Genossen F l ö r k e ( Berlin <£) geleisteten
Dvmrbeit sich auch eine recht stattliche Zahl deutscher Ge -

nassen und Genossinnen beteiligen durfte .

Der famose „ ramble * <— so nennen die Engländer einen mit
einer längeren Wanderung verbundenen Ausflug ins Freie ,
— vereinigte etwa 20 bis 25 Personen , die unter der orts -

kundigen Leitung des äußerst rührigen Bundesmitgliedes M. Esston .
London N. 22 , und dank der nimmermüden Fürsorge der echt
mütterlichen Miß Metton von der Londoner Zentrale der Kodak
Ltd . in heiterster Stimmung und begünstigt von einem Sonntags -
wetter von wahrhast englischer Weichheit und Milde in die fast un -

ermeßlich scheinenden Gefilde von Wallham - Croß am äußersten
Rande des nordöstlichen Borortgürtels der Riesenstadt London hin -
vuspilgerten . Bon der Berliner Ortsgruppe der „ Freunde
der internationalen Kleinarbeit " hatten nicht wemger als acht G e -

sinn un gs - ( und wohl auch zugleich Partei ) genossen daran

teilzunehmen ermöglichen können ; wie mancher hatte sich die Kosten
zur Ueberfahrt und für den ganzen Aufenthalt in England selbst
Pfennig für Pfennig vom kargbemessenen Gehalt oder dem noch

karger bemessenen Wochenlohn in monatetangem Bemühe » abg » -
spart ! —

Das ganze kleine Fest — ein Meilenstein der großen »älter »

vereinigenden Bewegung , die unser letztes Hochziel ist und bleiben

muß — verlief in ungetrübtestem und herzlichstem Einvernehmen ;

Platz für den neuen Justizpalast .
Die Häuser in der Neuen Friedrichstraße und Voltairestraße , die

abgerissen werden , um dem neuen Justizpalast Platz zu machen .

und jeder unserer Bertdier Gesd « m» s > vu » H« . der die woh haH

herzerfreuende Gastfreundschaft am eigen « Lewe erfahren durfte »
mit der unsere englisch « Wirtsleute alle Teilnehmer in Gre Lebeuv -

gemeinfchaft aufnahmen , als wären sie nicht Fremde , sondern fahre -

lange Bekannte und alte Freunde , schied am Abend mit dem Wunsch
und dem Bewußtsein , daß diesem ersten Zusammensein der „ Freunde
«in « niemals abreißende Kette weiterer schöner Zusiinmenkü . tfte
folgen werde — alle mit dem gleichen Ziel der Berständizung und

Versöhnung aller Gutwilligen aller Nationen zur gemeinsamen Be »

freiung und Befriedung der ganzen Menschheit .

Modernisierung der Berliner Pumpwerke .
Schon seit längerer Zeit reichte die Leistungsfähigkeit einzelner

Berliner Pumpwerke für die an sie gestellten Ansprüche nicht aus .

Nunmehr find von der Stadtverordnetenversammlung Mittel be »

willigt worden , diesem Uebelstand abzuhelfen . So wird bei P u m p-
werk VIII in Spandau die alte Moschinenanlage
außer Betrieb gesetzt und dafür eine technisch neuartige ein -

gebaut . Es sind dafür 3 Kolbenpumpmaschinen mit je
350 PL Leistung sowie dazugehörige Antriebsmaschinen vorgesehen .
Das Pumpwerk Karlshorst erhält eine zweite Kolben «

punipmaschine für höheren Druck . Hier wird das Betriebs -

gebäude aufgestockt . Auch das Pumpwerk Niederschön -
hausen wird erweitert . Hier stellt man ein « elektrisch betriebene

Zentrifugalpump « auf , die bisher in Oberfchöneweide in Betrieb
war .

Karten für die Ausstellung „ Die Ernährung " zum verbilligten
Preise von 1 M. ( statt 1,50 M. ) sind in allen Gewerkschaftsbureau ,
sowie im Zigarrengeschäft von Horfch , Engelufer 24/25 ( Gewerk -
schaftshaus ) zu haben .

Wirtichafts - Artikel
ebenfalls

enorm

herab »

gesetzt im

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster !
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Wirtsdhafts

{ forzellan
Ka ffeegeschirr , China - blau

Kaffeekannen . . 3 . 25

Nüchsieiler . . . « . » 0 . 55

Zuckerdose

. . . . . .

1 . 60

Teller i ? « . 0 . 70 0 . 55

TaSSen Schalenfora . . . 0 . 85

Taffeigeschirr , Feslon - Gold

Speiseteller ueretLfueb 0 . 70

Abendbrotteller�cm 0 . 50

Salats eckig . . 2 . 75 2 . 40

Platten « vai . . r . res 1 . 25

Saucieren . . r . ~ . .

Butterdosen

2 . 95

Porzella «»,
Vi Pfd mit Gold und Schrift . .

MilchtSpfe ' " " sSw 0 . 75

Wandmühlen , pfd - witi .

geschmiedetem Mahlwerk . . . 4 . 35 .

SChOßmühle , Hol » gescbweilt — _ _
poliert , mit I a ( ( eschmied . Mahl w. 4 . 25 , 3 . 25

Eßlöffel Alpatan . . . » » » » . 0 » 18

Kaffeelöffel Aipatan . . . 0 . 12

Backenbesteck schwarz 0 . 95
braun mit frannösiicher Klinge . . . V » o5

Eßbesteck Ebenholz . . . . .1 20

Brotschneider . . . t . . . 2 25

GaSplätten Garnitur 3 teilig , mit
Tür , la vernickelt . .

. . . . . . . .

ökslO

Reibemaschinen weiß i - ck . 1 . 70

Isolierflasche

. . . . . . .

0 . 85

Kohlenplätfte poliert . . . . 2 . 95

Etuis mit 6 Kakleelolfel , Alpaka . , 2 . 25

Eßlöffel kritannia 0 . 30

Kaffeelöffel Britanma . » . . 0 . 12

2�40 Eleklr , Bügeleisen mZuieit 6 . 75

1 . 10

2 . 70
1 . 80

8 . 50

1 . 95
0 . 90
1 . 25

1 . 75

Brotkasten uekiert u Qaaiiat
schöne Dekore 3 kg 3 . 10 2 kg . . .

Brotkasten oval , lackiert . 3 kg

Teppichkehrmaschine
| a Qualität

. . . . . . . . .. . . .

Roßhaarbesen poliert 2 . 95

Handfeger Borste

ftandfeger Roßhaar . . . . .
Wurzelbesen

Wäscheleinen aio « ia Qualität
50 m _

40 m 30 m

3 . 25 2 . 00 1 . 95

Servler - Tablett Eiche , poliert Pr , Quak
49 X 37

_
43X31

_
3 . 2 : 5 » . « 5

Kdffebrett Eiche , poliert , Prima Qualität
43X31

_
37X25

3 . 45 2 . « 5

Leiter gute Qual . 6 Stufen genagelt 3 . 20

Piättbretlbezogen , 26 cm , m. Blech 4 . 95

Kammkasten tfeib oder weiß
lackiert

. . . . . .. . . . . . . . .
§ las

Kompottschalen
23 cm 21 cm 18 cm 16 cm

0 . 70 , 0 . 55 , 0 . 43 , 0 . 38
KOchenteller

30 cm 26 cm

0 . 85

0 . 95 . 0 . 65

Jardinieren
27 cm 23 cm

0 . 40
Speiseteller Porzenan
mit Korbrand , tief oder flach . .

Abendbrotteller
n

Porzellan mit Korbrand , 19 cm U . sCO

Kuchenteller Pomua « a « k
weiß , 26 cm . . . . . . . . . . M. lO

ICaffeebecher Porzenan n
groß , bunt

. . . . . . . . . .

U . aü

Damen - Kleidung
Ein Posten Hauskleider au , dgs
Zephir

. . . . . . . . . . .

3 . 95 I

Ein Po « ten Sportkleider mit K90
farbiger Schleife . » . 9 . 75 , 5 . 75 w

Ein großer Posten « 95
kunstseidener Kleider 5 . 95 a

Große Posten

Voll - V oile - Kleider

0 . 95 . 0 . 38

Bierseidel oso . 0 . 35 . 0 . 20

Bierbecher , « , . « « . 15 . 0 . 12

Rotweingläser , gi,tt 0 . 28

RÖffl6r . glatt , a. grün . Fuß 0 . 28

Teegläser , gemustert 0 . 18

Bierbecher , gemurrt 0 . 20

Rotweingläser . �em 0 45

Einkochapparate Ia Qualität mit Thermometer und Einsatz 4 . 95

Aluminium — Emaille
Spottbllllgll

Wasserkessel , Steintöpf .
Kasserollen , Schüsseln

7 . 90 3 «
Gr . Post . Kleider aus kunstseid . 4 4 90
od . bastseidenen Stoffen mit Bord . I I

Ein Posten bedruckter 4 4 75
Crfipe de Chine - Kleider 16

. Sehr prelawertes Angabe ! — .

Bulgaren - Blusen

075 79O

Sehr

I
Bul !

reich
I bestickt

Reste
u . Abschnitte

von Kleiderstoffen , Wasch¬

stoffen , Seidenstoffen ,
Möbelstoffen , Gardinen ,
Leinen - u . Baumwoilwaren ,

Stickereien , Spitzen . Besätzen

C # \ 0 | u . darunter
imPral «

z . Z.

bis herabgesetzt

Ein großer Posten

Strickwesten ohne Ärmel

Sfrick - Pullover
Mustern

Herren • Kleidung
1 Posten Herrenhosen
in gestreift u farbig , auch für Bauchgrößen

Serie III Serie i[ Serie 1

8 . 50 5 . 50 3 . 95
1 Post . ein ? . Sfoffsaccos A 50
ani Serge , gute Qualität 16 . 50 «f ,
1 Post . Herren - Sacco - Anzöge
aue strapazierfähigen Stoffen

S. Ti . m - 5«- i » U S. H. l

45 . 00 35 . 00 32 . 50
1 Post . Herr - - Sommet mäntcl .
aus Gabardine und guten Cheviot «

s « i . ni Scri « II S. rl . 1

46 . 00 34 . 00 15,00
2 ScftiagBr ans nnserer Berufs - flhtBiiBnc

Scölossep - ÄnzBB Herr . - Berutskliiei
aus gute « r 90 « 95
Köper . 9 , w

halbleises «S«
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